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Die Neuwahlen zum Reichstage 

werden nach den bisher bekannten Nachrichten 
jedenfalls nicht, wie es von cartellparteilicher Seite 
als zuläſſig und als erwünſcht erklärt wurde, bis 
zum Herbſt des nächſten Jahres hingusgeſchoben 
werden, ſondern ſchon frühzeitig im nächſten 
Jahre ſtattfinden. Es iſt alſo jetzt hohe Zelt, in 
den einzelnen Wahlkreiſen die nöthigen Bor- 
kehrungen zu treffen. Die deutſchfreiſinnige 
Partei iſt in mancher Beziehung darin gegen 
andere Parteien, befonders gegen die ſocialdemo⸗ 
kraliſche Partei, zurück; hat dieſe doch ſchon in 
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faft allen Wahlkreiſen, wo ſie auch nur Kusſicht 
es auf eine beachtſenswerthe Minorität zu 


hat, 
bringen, bie Candidaten aufgeſtellt. 
Nach den Nachrichten, welche 


ſinnige Partei günſtigere, als vor den Geptennats- 


wahlen vom 21. Februar 1887. Die Wähler 


haben eingeſehen, daß ſie damals mit dem 


Appell an die „nationalen“ Gefühle hinter das 
Licht geführt worden find, und daß der Kppeſl an 
den Patriotismus meiſt nur den Zweck gehabt hal, 


ſolche Abgeordnete in den Reichstag zu bringen, 
welche das neue Pranntweinſteuergeſetz, das 
überall Unzufriedenheit erregt, das Alters- und 


Invalidengeſetz und die Verlängerung der Wahl⸗ 
A getreten werden. Wer am Wahltage nicht ſeine 
e N 


eriode von 3 auf 5 Jahre bewilligten. Sie 
ſind durch die erhaltene Lehre geheilt, 

werden nicht noch einmal hineinfallen wollen. 
Sie werden einſehen, daß die Deutſchſreiſinnigen 
im Januar und Februar 1887 ſehr Recht hatten, 


und Chicanirungen eintreten könnte 
davon auf I) zu nehmen. Aber 
langen, das iſt 


die im Herzen undfägen der 
Aber de Partei einverſtanden ſind, für ihre 
eberzeugung. Es giebt deren überall, in allen 


Wahlkreiſen. Sie laſſen es auch bei Gelegen- 


heit die kleinen Leuten wiſſen; aber fie ſcheuen 


ſich, offen mit ihrer Kinſicht hervorzutreten. Der 


eine befürchtet, daß ihm dieſe oder jene Kunden 


ebipenftig werden könnten, der andere glaubt 


Rückſichten auf feinen „Charakter“ als Reſerve⸗ 


oder Landwehrofftzler nehmen zu müſſen u. f. w. means ſolcher Befehlshaber, von deren Urtheil 


Die Arbeiter und kleinen Leute klagen, daß ihre 
beſſer ſituirten Geſinnungsgenoſſen, welche ſie 
ſelbſt gern als Führer anerkennen wollen, nicht 
dieſelde That- und Opferfreubigkeit an den Tag 
zu legen ſich beſtreben, 


Stadt-Theater. 


bDonnerſtag ging das alteßauernfelb’fche£ufifpiel 
„Die Bekennzniſſe“, das ſeit mehreren Jahren 
hier nicht gegeben iſt, wieder in Scene, und es 
kann nur gebilligt werden, daß man dei der 
Kerſtellung des Repertoires der beſſeren älteren 
Luſtſpiele nicht vergeßt, die ſich durch die Sorgfalt 
der Arbeit, die Feinheit des Dialogs ſo vortheil⸗ 
haft vor den meiſten neuen Luſtſpielen aus- 
zeichnen, deren ſaloppe und flüchtige Ausführung 
durch allerlei Beiwerk von oft forcirter Drollig- 
keit nur für den Augenblick der Anſchauung 


mühſam verdeckt wird. Eduard v. Bauernfeld, | 


der noch heute trotz ſeiner 88 Jahre in voller 
geiſtiger Rüftigkeit in Wien lebt, hat durch feine 
Luſtſpiele, die größtentheils den dreißiger Jahren 
angehören, einen ſehr günſtigen Einfluß auf 
die deutſche Bühne gehabt. Sein „Liebes- 
protokoll“, „Das Tagebuch“, „Großjährig“, 
„Bürgerlich und Nomantiſch“, „Die Bekennt⸗ 
niſſe“ haben ſeiner Zeit einer Reihe hervor- 
ragender Darſteller und Darſtellerinnen — wir 
nennen nur Emil Devrient und Theodor Döring 
— Gelegenheit zu prächtigen Kunſtleiſtungen ge⸗ 
geben. Manches iſt wohl in den Bauernfeld'ſchen 
Stücken etwas veraltet, namentlich bewegt ſich feine 


bürgerliche Geſellſchaft in einer behaglichen Farm⸗ 
loſigkeit, die ihr heute völlig abhanden gekommen 


iſt; auch manche Einzelheiten muthen uns heute 


etwas abſonderlich an, ſo z. B. wenn im vor⸗ 
neugebackener 
Aſſeſſor mit Sicherheit davon ſpricht, daß er nach 
Weidlich (Saron Zinnburg) befriedigend dargeſtellt. 
Dem Luſtſpiel folgte ein Tanz, von den Damen 


liegenden Stücke ein junger 


einem Jahre Raih fein wird, Das berührt aber 


den dauerhaften Brundzug der Bauernfeld ſchen 
Stücke nicht, die ſich durch feine Charakteriſirung 
der ſehr beifällig aufgenommen wurde. 
aus einer tieferen Erkenntniß des Seelenlebens 


der Geſtalten auszeichnen, welchen der Hichter 


heraus große Naturwahrheit zu verleihen vermag. 
Dies gilt namentlich von den Mäbchencharakteren, 


die er in liebenswürdiger Natürlichkeit zu geftalten | 
weißz, ohne jene falſche Uebernatürlichkeit, welche 
in den inpiſchen Pachfiſchrollen der neuen Luft⸗ 


ſpiele oft bis zur Unleidlichzeit geſteigert wird. 


In dem Luftfpiel „Die Bekenniniſſe“ tritt nun 


auch eine ſoiche anmuthige Mädchengeſtalt zu⸗ 


ſammen mit einer Lleblingsfigur des Dichlers, | 
einem etwas blafirt angehauchten Junggeſellen, 
der nach luſtiger Jugend in das geſetzte Leben 
eines Ehemanns einzutreten im Begriff iſt, in den 


Vordergrund der Handlung. Beide wurden 
vorgeſtern von Frl. Schenk (Julie) und Irn. Stein 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 


bisher nach 
Berlin gelangt ſind, iſt — ſchreibt die „Liberale 
Correſpond.“ — die Stimmung eine für die frei⸗ 
Reich mitzuwirken. Das einzige Mittel, das ihm 


w., 
rel⸗ 


wie die Arbeiter und 
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kleinen Leute felbft. In einzelnen Wahlkreiſen 


hat ſich freilich auch ſchon in den Kreiſen der 


beſſer ſituirten Geſinnungsgenoſſen eine Umſtim⸗ 


mung zu erkennen gegeben. 

Sie haben ſich nicht nur bereit erklärt, mit 
ihrem Namen und ihrem Einfluß für die frei⸗ 
ſinnige Partei einzutreten, ſondern auch ſich als 
freiſinnige Candidaten aufftellen zu laſſen. Und fie 


werden das, ſo weit uns Nachrichten darüber vor⸗ 
liegen, nicht zu bereuen haben. Für die etwaigen 
kleinen Schädigungen, denen fie vielleicht aus⸗ 


geſetzt fein können, werden fie mei reichlichen den altheimiſchen regierenden Familien gröhere Ge- 


Gratz finden durcz Geſinnungsgenoſſen, die erſt 
burch die jüngst erfolgten Berhandlungen auf fie 
aufmerkſam geworden find und ihnen ihre Aund- 


Reichsſagswahlen in um fein Recht handeln 
wird, felder an der Geſtaltung der Dinge im 


dabei zu Gebote ſteht, find die Reichstagswahlen. 


Durch biefe allein ſteht ihm wirklich ein Recht zu, 
auf die Gestaltung der Dinge im Reich mitzu⸗ 
zwar wie folgt: 
Am Abend (des 23. Auguft 1870 im Kauptquartier 


wirken. Wenn er dieſes Recht aus Furcht oder 
aus irgend welchen Rückſichten nicht in dem 
Sinne seiner Weberzeugung ausübt, fo hat er für 
fünf Jahre das Recht dazu verwirkt, ſo darf er 


ſich nicht darüber beklagen, wenn feine Intereffen | 


mit Rückſichtsloſigkeit behandelt und mit Füßen 


Schulbigkeit getzan hat, dem hilft es für den 
Zeitraum von fünf Jahren nicht, wenn er die 
Fauſt in der Taſche ballt, wenn die Vertretung 
des Reichs ihre Zuſtimmung giebt zu Dingen, die 


ſeinen Ideen und ſeinen Intereſſen ins Beſicht 


ſchlagen. : 


| Aus Freniags Werke über Kaiſer 


Friedrich. 
rien Ausdruck: 


Aller G 


wenn ſis e 


Schickſal und Leben unſerer wackeren Soldaten cb- 


hängen ſoll, wird zum Nachtheil werden. Bei der 


ſchnellen Steigerung des Wohliſtandes iſt es ſchon jest 
ſehr ſchwer, in den Offiziercaſtnos die alte Zucht und Ein⸗ 


fachheil zu erhalten, für die Zukunft wird das nur möglich, 
wenn unſere Fürſten ſelbſt unabläſſig ein gutes Beiſpiel 


RESTE 


(Adolf v. Zinnburg) vortrefflich gefpiell. Frl. 
Schenk war natürlich, mit überzeugenden Tönen 
warmer Empfindung und ſehr drollig in den 
peinlichen Situationen, in welche fie durch ihre 
Verkleidung gebracht wird. dazu ſah fie ſehr 
gut in der ſchmucken Lieutenants - Uniform 
aus. Mag der Entſchluß des Barons Zinn⸗ 
burg, ſeine junge Frau in der Verkleidung 
als Offizier in einen Badeort mitzunehmen, auch 
zlemlich unwahrſcheinlich erſcheinen, fo giebt der 
ſchroffe Gegenſatz zwiſchen der Erſcheinung der 
jungen Frau und dem, was in ihrem Innern 
vorgeht, doch eine Reihe höchſt komiſcher Momente. 
Und dieſe werden nicht allein um ihrer Wirkung 


willen herbeigezogen, ſondern dienen der pſycho⸗ 


logiſchen Entwickelung, die der Dichter vorführen 


will. Herr Stein deherrſchte zunächſt feine Bartie | 


jo vollkommen, daß er in dieſelbe ganz aufging 


Dann aber traf er auch den Charakter der Rolle 
auf das glücklichſte, in welcher ſich der leichte 
Salonton mit warmem 
ſicheren Gefühl der Ueberlegenheit vereinigt. Beide 


Darſteller fanden mit Recht den ledhafleflen 


Beifall. Das zweite Liebespaar tritt gegen 
das erſte ſehr zurück. Irl. Bruck (Stau 
v. Linden) gab die Salondome, die ihr geſundes 
Gefühl hinter dem Witz zu verſtecken ſucht, fehr 
geſchickht. Kr. Schindler (o. Bitter) machte ganz 
richtig, was die Partie verlangt, war aber in 


ſeinem ganzen Weſen zu jugendlich. Die beiden 


kleinen Rollen der alten Herren wurden von den 
Herren Mathes (Commerzienrath Jermann) und 


Benda, v. Lenghelffn und Neumann ausgeführt, 


Alle Rechte vorbehalten. 
Preisgekrönt. 
Roman von Alexander Baron von Roberts. 
(Fortjekung.; 


23) 


Paula lag die ganze ſchlafloſe Nacht in ſchweren 


Kämpfen. Es war der große Brillant, der ſie 
lockte, fascinirte und wehrlos ihr „Za“ ſtammein 


hieß — und es war ihr Herz, das ihr ein „Halt!“ | 
Paula! verrathe nicht 
und der Garten war von der Näſſe durchtränkt: 


zurief: verkauf dich nicht, 
deine Liebe! Du wirſt es düßen 

Der Morgen brachte eine unerwartete Ent⸗ 
ſcheidung. 
durch das Kaus. 


Kuguſte, die am frühen 


Sonnabend. 26. Oktober. 


Zeitung“ verm 


r 


ſchaßt reſp. ihre Freundſchaft zugewandt haben. 
Möge jeder vor Augen haben, daß es bei den 
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„ ericheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. . und bei 
reis pro Quartal 3,50 Mz., durch die Poſt bezogen 3,75 


der Einfachheit geben und den Regimentern die Gelegen ⸗ 
beit nicht gewähren, in vornehmer Kameradſchaft Geld 
auszugeben. Und wie im Heer und Civildienſt, fo 
wird auch im Volke ein höfiſches und ſerviles Weſen 
fich einſchleichen, dos unſerer alten preußiſchen Cona- 
lität nicht eigen war. In Zeiten des Gebeihens werden 
die Deulſchen wohl ſolchen Uebelſtand ertragen können, 
wenn er auch vielen Einzelnen die Energie und Tüch⸗ 


ligkeit vermindert. Aber jede Einſeitigkeit ruft auch 


ihren Gegenſatz hervor, und durch unſer Jahrhundert 
geht eine ſtarke demokratiſche Unterſtrömung. Wird 
einmal durch große Unfälle und ein Mißregiment im 
Volke die Unzufriedenheit verbreitet, dann drohen auch 


fahren. Schon jetzt find unſere Fürſten in der Lage, 
gleich Schauspielern auf der Bühne zwiſchen Blumen- 


ſträußen und lautem Beifallsklatſchen begeiſterter Zu- 
ſchauer dahinzuwandeln, während in der Verſenkung 


die vernſchtenden Dämonen lauern u. ſ. w. 
Ueber das Verhältniß Kaiſer Frledrichs zu 


ſeiner Gemahlin ſpricht ſich Freytag in zum Theil | 
geradezu rührender Weiſe aus, in einigen, die 
Präponderanz des Einfluſſes der Kronprinzeſſin 
detreffenden Wendungen freilich auch nicht ohne 
den ſchon berührten „coburgiſchen“ Zug, und 
Dienſt zu kreten veranlaßt wurde, war der Kronprinz 


zu Ligny) war ich mit dem Kronprinzen allein, er 
lag auf feinem ſchmalen Feldbett, das er ſich in jedem 
Quartier aufſchlagen ließ. Vor ihm auf dem kleinen 
Schreibliſch ſtanden fo, daß fein Auge darauf ruhen 


konnte, die Photographien der Kronprinzeſſin und 


ſeiner Kinder. Er ſprach ſogleich von den Seinen 
daheim, von der Natur feiner Kinder, wie ſich jebes 
entwicele, von dem Schmerz über die verlorenen. 


Sein Auge wurde feucht, und das Antlitz war durch 
Liebe und Schmerz verklärt. Sein Weſen ſo warm 


und wohlthuend, daß es auch den Körer weich machte. 
Dann begann er über ſeine Gemahlin zu ſprechen, 


voll von zärtlicher Hingabe. Er rühmte ihr reiches 
i I nahmen der Regierung aus, aber die Zunahme der 
müſſe, und klagte, daß eine ſolche Frau nicht überall u 8 g » 

nach aha Werth Anerkennung finde, und man 


Wiſſen und ihren Geift, zu dem er immer aufſehen 


wie wohl es ihm that, von der zu reden, 


empfan 
Als er nun auf anderes 


an die er immer dachte. 


überging und zuletzt die Kuld hatte, auch von meiner 


dem a äußerte, giebt Freytag 


Ei 


daß manche Eindrücke der Reife während der lang- 
weiligen Colonnenfahrt des Hauptquartiers mir die 


Idee zu einem neuen Roman gegeben haben (hes- 


ſelben, der ſpäter unter dem Titel „Die 1 den 
Leſern zugemuthet worden ift), und ich berichtete ihm 


der 
nehmen Beſuchen, 
eit in Koſtüm und 


nicht auffällig, 


und ſie mit ganzer Lebenswahrheit darſtellte. 


Kumor und dem 


Ein Schrei der Entrüſtung drang 


unbehllflich, wie ein Schriftſteiler über bas zu reden 
pflegt, was gerade in feiner Seele Geſtaltung gewinnt, 
von dem Pian und Inhalt der erſten Erzählungen. 


Er hörte mit gütigem Antheil zu, zuletzt erhob er den 
Sberleib vom Lager, ſah aus wie jemand, dem ein 


122 5 ug: „J E88 
daß der pride Wente 


Bücher gewidmet werden, die der Mühe werth find? 
Wenn jemand von uns, verdient doch fie ſolche öffent- 
liche Anerhennung.““ — Darauf bat der künftige Der- 
faffer der Ahnen um Fürwort bei der Kronprinzeſſin, 
wenn er einſt die Bitte um Bewilligung einer Widmung 


ausſprechen werde. Der Herr ſah mich beiſtimmend an 


und legte ſich zufrieden wieder zurück. Jede Kuldigung, 
ſelbſt die kleinſte, die der angebeteten Frau zu Theil 
wurde, war für ihn eine Gache von Bedeutung. 

Denn feine Hingabe und Unterordnung unter die ge- 
liebte Frau war eine völlige. Dieſe Liebe war das 
Höchſte und Heiligſte in feinem Leben, das ihn ganz 


— * 


erfüllte. Sie war die Herrin feiner Jugend, die Ver⸗ 


traute aller feiner Gedanken, feine Rathgeberin, 


| überall, wo fie Rath zu geben geneigt war. Anlage 


der Gärten, Schmuck der Wohnung, Erziehung der 


Morgen im Atelier des immer noch abweſenden 
Ammon aufräumen wollte, hatte das Porträt 
Paulas mit einem ſcharfen Meſſerſchnitt quer 
durchſchnitten gefunden. Man wußte ſofort, 
wer die Schandthat vollführt: Roſa, das 
Modell! das Mädchen mußte ſich den 
Schlüſſel des Ateliers zu verſchaffen gewußt 
haben. Jetzt vor dem 
Kunſtwernk kramte jedermann feine 
heraus. Es war die Siferfuct, 
offenbar einen Anſpruch an den Künſtler. Sie 
hätte Ammon hundert Mal heirathen können 
— das Wort ziſchelte Paula im Ohr. Und mit 


einem plötzlichen Trotz ſprühten ihre Augen au, i 
ein 
eufliſches Grinſen über das ganze Seſicht ver⸗ 5 2 
| fände noch vergrößert. Itzre Schönheit hatte 


„Nun, Fräulein“, fragte die Miſchka ſie, 


zerrend — „was meinen Sie zu der Villa?“ 


Der große Brillant vollführte ein ungeheures 
Blenden — es war ihm nicht zu widerſtehen in 
Waggon, ihr feine Hand und feinen Reichtum 


dieſem Augenblick! 


„Iteinetwegen!“ warf Paula hin, die Schultern 


ruckend. ö 
Die Miſchka fiel ier mit einem Triumphſchrei 
um den Kals. 


Am Nachmittag deſſelben Tages war Paula 
Schipke die Braut des reichen Freiherrn v. Selling. | 
Ein größeres Ereigniß würde der „Billige 
keine Spur! 


Mittagsſiſch“ wohl nie wieder erleben! 
12. 


bedachung des anſtoßenden Wintergartens war 


mit einem pyosphoriſch grünen gebeimnißvoll 
langweillzen und hochnäſigen Demencoupees); in 


wirkenden Licht erfüllt. In den Miig;kugeln der 
mehrarmigen Kandelaber zu Seiten bes Porticus 
ſang das Gas; es wor wie der Verſuch eines 
Weitelfers mit dem wilden Liede, das der Herbſt⸗ 


ı furm in den Bäumen des nahen Thiergartens 


anſtimmte. 5 
Es hatte den Tag über geſtürmt und geregnet, 


doch der Reflex dieſer Näſſe auf Laubwerk und 
Wegen vermehrte nur noch den Feſtesglanz, der 


von dem Kauſe ausſtrömte. 


Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
ittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


das Schöne genießen gelernt. 


vollends niemals etwas benannt geworden. 


ſchändlich 1 bir N 

er⸗ 
muthungen über die Intimität Ammons mit Roſa 
Rofa hatte alſo 


durch die 


Morgen ⸗Husgabe. 


1889. 


Kinder, das Urtheil über Menſchen und Ereigniſſe, 
alles richtete er nach ihrer Perſönlichkeil. Wo er ihr 
einmal nicht ganz folgen konnte, oder wo fein innerſtes 
Weſen ihrer Forderung widerſprach, war er tief un⸗ 
glücklich und unzufrieben mit ſich ſelbſt. Sie war aus 
größeren Berhältniffen zu ihm gekommen, hatte mit 
reichen Anlagen, ſchnellfaſſendem und hochfliegendem 
Geiſt, als Lieblingskind ihres Vaters, ihren geiſtigen 
Inhalt aus einem weit umfangreicheren Gebiet von 
bildendem Stoff erhalten. Durch glückliche Jahre halte 
fie mit Eifer und zuweilen mit Geduld dahin gearbeitet, 
in der Seele des Gemahls die Intereſſen groß zu 
iehen, die ihr am Herzen lagen, und er empfand in 
einem einfachen, lauteren Gemüth, was in ihm lebendig 
geworden war, als ihr Werk. Ihm war, als hätte 
er erſt durch fie jehen, fühlen, das Wahre erkennen, 
Es war leicht zu ver⸗ 
fteken, daß ſolche Kerrſchaft einer Frau dem Manne, 
dem künftigen Regenten von Preußen, Schwierigkeiten 
und Kämpfe zu bereiten drohte, größere vielleicht der 
Frau ſelbſt, welche da führte und hob, wo es be. 
Weibe Bebürfniß iſt geleitet zu werden. 

Die bereits geſtreſfte Stelle über den angeblichen 
Beffimismus und Trübſinn des Kronprinzen in 
den letzten Jahren feines Lebens lautet: 

Geit Normann im Jahre 1884 in den auswärtigen 


da vereinſamt, wo ihm ein treuer Beirath am noth⸗ 
wendigſten war. Seine nächſte männliche Umgebung 
war eine militäriſche, welche wechſelte. Er gab ſich mit 
Vorliebe trüben Gedanken und peſſimiſtiſchen Stim⸗ 
mungen hin, er trug ſich zuweilen mit der Idee, im 
Falle eines Thronwechſels dem Thron zu entfagen und 
dem Sohne die Regierung zu üderlaſſen. Sogar die 
Zureden der Kronprinzeß vermochten dieſen Trübſinn 
nicht auf die Dauer zu bannen. Er kümmerte ſich noch 
in ſeiner Weiſe um Staatsangelegenheiten, forderte 
Vorträge und Denkſchriften und erhielt reichlicher, ſolche 
die er nicht gefordert halte. Er en zuweilen zu der- 
traulichem Geſpräch Mitglieder der freifinnigen Partei 
und ſprach dann wohl feine Unzufriedenheit mit Maß⸗ 


Ermattung in ſeinem Weſen wurde ſolchen, die ihn in 
feiner Jugend gekannt hatten, zu bitterem Leid be- 
merkbar. Er begann an Leib und Geiſt zu altern, und 
ſchon lange bevor die furchtbare Krankheit an ihm zu 


Tage kam, durfte man trauernd fagen, daß fein Lebens- 
literariſchen Thätigkeit zu ſprechen, fo erzählte ich ihm, 8 1 Ins 5 


muth nicht mehr der eines Mannes war, welcher dem⸗ 
nächſt für ſeine Nation die Kaiſerkrone kragen ſollte. 
Das find Angaben, die, wie geſagt, an mehr 
als einer Stelle zu Zweifeln Veranlaſſung geben 
und namentlich im Widerspruch ſtehen zu 
der erſtaunlichen Energie und Geiſtesfeiſche, 
die der Kronprinz bei feinem. Regierungs- 
antritt entfaltete. War das eln auch an 
Beift gebrochener Mann, der an jenen rauzen 
Märztagen des Jahres 1887 durch Sturm und 
is zu Uns eilte und die denkwürdigen Proclama⸗ 
tionen mit den Grundzügen feiner Regierungs- 
pläne erließ? So gewiß dem Kronprinzen manche 
„Mißſtimmung“ zugeſtoßen und ſo begreiflich 
und natürlich zuweilen eine ſolche Stimmung ge- 
weſen fein mag, fo ſicher iſt es jedoch, daß die⸗ 
ſelbe nicht in apathiſchen Peſſimismus aus- 
geartet iſt. und von Abdicatlonsgedanken a 
0 
will auch Freytag ſolch intime Kenntniß herhaben? 
Er ſelbſt iſt mit dem Kronprinzen zu der Zeit 
höchſt ſelten zuſammengekommen. Hat er dieſe 
Angaben alſo etwa nur durch Vermittelung des 
Coburger Hofes erhalten? dann wäre ihre Glaub ⸗ 
würdigkeit und ihre Tendenz charakteriſirt genug. 
Nach anderen Richtungen läßt dagegen Freytag 
Die neue Kerrſchaft des neuen Haufes wurde 
um die zehnte Stunde von der Kochzeitsreiſe 
zurückerwartet. Lie und da erſchien an einem 


2 


Fenſter der Schalten eines Dieners oder eines 
Mädchens, ob ſich der Wagen noch nicht hören 


ließe. 

Die neue Herrſchaft! — war es nicht ein 
rechtes und echtes Märchenglück, das ſich hier 
einzunſſlen im Begriff war? Beſonders der 
weibliche Theil der Dienerſchaft war in Er⸗ 
regung. Man kannte die Umſtände, unter 
denen die Werbung erfolgt war: ein unerkört 
reicher Mann von glänzendem Namen, geſund 
und ſtattlich, der ein blutarmes Mädchen, „ohne 
Familie“, gleich nach der erſten Sicht, 
ſo zu ſagen von der Straße hinweggeheirathet! 
Und das Gerücht hatte das Romanhafte der um- 


einen fo blitzartig blendenden Eindruck auf ihn 
gemacht, daß er ohne Beſinnung, noch im 


angeboten. 
Man fand dieſe Helratd alſo enzückend. Koffent⸗ 
lich schlägt fle zum Slücke aus! Ein ſchnippiſches 


[Smbenmädchen rümpfte die ſpitze Naſe: Schön⸗ 


heit i Nebenſache, Schönheit vergeht wie ein 
Frühlings ſchnee, auf das Her; kommt es an — 
und ſolche Schöngeitsbolde haben von derlei 


Die Zofe, eine kleine, lebhafte Hannoveranerin, 


welche die Herrſchaft auf der großen Rundtour 

Billa Paula in der Nauchſtraße ſtrahlte in feſt⸗ 
licher Beleuchtung. Aus dem hohen, von Säulen 
geiragenen Porſicus ergoß ſich eine breite Glanz⸗ 
fluth üder das vom launiſchen Regenwinde zer⸗ 
wühlte Strauch- und Blumenwerk des Gartens 
bis auf das Trottoir der Straße;: 
lange Reige der Frontfenſter ſchimmerte ein 
magiſch gedämpfter Schein und die hohe Kuppel⸗ 


bis Dresden begleitet und von dort aus voraus- 
geſchicht worden war, widerſtritt dieſem Verdacht 
auf das energiſchſte. Man könnte ſich keine beſſere 
Serrinaft wünſchen als ihre gnädige Frau. 

„Auf Hochzeitsreiſen, da iſt dergleichen entweder 
ganz wid oder ganz zahm —“, warf ein ſkep⸗ 
tier Kutſcher ein. 

Die 3sfe ließ ſich nicht beirren. Alſo man hat 
fie während der ganzen Reife 2. Klaſſe fahren 
laſſen wie eine Dame (aber ſie warnt vor den 


den Hotels iſt Ne wie eine leibhaflige „von“ be⸗ 
handelt worden (aber fie warnt vor ben zudring⸗ 
lichen Unperfhänthelten der Overkellner ), auch 
gab es jeden Abend Theater ein Italien freilich 
der Sprache wegen kein Genuß!) u. ſ. w. 

Und dieſer enthuſiaßiſche Bericht der kleinen 
Perſon warf einen roſigen Glan) auf bie allerlei 
Hoffnungen. der hohe Lohn, das vorzügliche 
Quartier. Alles, was der Leumund über die An- 
kommenden berichtete, verſprach einen guten 


dem Kronprinzen volle Gerechtigkeit widerfahren. 


So ſagt er an einer anderen gleichfalls ſchon in 
unſerer geſtrigen Beſprechung berührten Stelle 


über feinen Charakter ſympathiſch, wahr und 
warm: 


Er war ein offener, reblicher Mann von lauterem 
Sinn und warmem Gemüth, mit einem Kerzen voll 


Menſchenliebe, mit der Fähigkeit, ſich über alles Gute 
und Große innig zu freuen. Gr war fo menſchenfreundlich 


und gegenüber einem Leidenden fo voll von Empfindung, 


daß auch die zahlloſen bitteren Erfahrungen, welche 


die Großen der Erde über Unwerth der Hülfeſuchenden | 


machen, ihm nicht ben Antheil an dem einzelnen Fall 
beeinträchtigten. Gegen ſolche, welche er perſönlich näher 
kannte, war er von der zarteſten Aufmerkfamkeit, er 
fühlte alles Widerwärtige, das fie traf, als treuer 
Freund in inniger Theilnahme mit. Er war im Grund 
ſeiner Seele weich und leicht erregt, ein Menſch von 
jeltener Reinheit und Innigheit, 

Er war ein warmer Proteſtant, in allen religiöfen 
Fragen von einziger Duldſamkeit und zu ſeinen ſtärkſten 
Abneigungen gehörte die gegen engherzige Pfaffen. In 
der Staatsverwaltung widerſtrebte im Pollzeiherr⸗ 


ſchaft und Bevormundung, den Gemeinden wünſchte 
bildung der Truppen und auf die Sicherſtellung 


er ausgedehntes Selpſtregiment, 
Thätigkeit die freieſte Bewegung. 


Freyſag charakierifirt ſchließlich den Umftand, 


jeder ehrlichen 


daß es Kaiſer Friedrich nicht vergönnt gewesen | 
R, längere Zeit bie Regierung zu führen, 


i 
dahin: 


Ben Staatsleltung eine Beſonderheit jugetheilt. 


folgenden Sohnes bewußt oder undewußt proteſtirt. 
So war das Verhältniß aller Könige von Preußen zu 


Ergänzungsfarbe zu 


zum Heil 
ſondern 
in den Brüdern Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm I. 


auch wenn wir ben guten Geiſtern unſeres Lebens 


fröhlich vertrauen. 


Dienft und eine prima Behandlung; das perſonal 
Per reichlich und die Maſchine würde lautlos 
pielen. 

Der behäbige PBortier nahm eine Priſe und hob 
dabei den feiſten Nacken: „man ſoll die Herrſchaft 
nicht vor dem Abend loben —“, murmelte er. 


Und der Koch rückte die paplerſteife Tellermütze 


aus der Stirn: „Jolla, Behandlung! — was heißt 
Behandlung? — ich behandle meine Herrſchaft jo 
lange gut, als ſie es verdient.“ 


der Zofe mit wohlgefälligem Schmunzeln hin. 
Nur der alte Fartwich halte nicht Theil an 
folder Kritik. Die Heirath ging ihm gegen den 
Strich. Er ſelbſt paßte nicht in das neue Haus 
und die neuen verhältniſſe! Wohl erwieſen ihm 
die Anderen ihren äußerlichen Neſpect, wie es 


dem langjährigen vertrauten Begleiter und Hüter 
aber er war fo miß- ! 


ihres Herrn gebührte, 
trauiſch geworden, und in allem ſah er eine 
Zurückſetzung, ſelbſt die ſtrotzenden Prachtwaden 
der neuen Diener ſollten nur einen Hohn au 


ſeine eigenen, in faltigen und ſchlotternden 50 


maſchen ſteckenden Stelzen bedeuten. 

Wie würde es werden? die ſchöne Herrin 
würde natürlich auch das Kämmerchen in Beſitz 
nehmen, das er, Hartwich, bisher in dem Herzen 


ſeines „Jungen“ innegehabt. Nun, auf ihn kommt 


es ja nicht an; wenn nur der „Junge“ glücklich 
ft. Zweifelte er etwa daran? 

Wenn der alte Freiherr ſolche Hochzeit 
miterlebt! Pa ſtellte ſich erſt heraus, wie 
ſehr die SHeiraih eine Mes alliance bedeutete. 
Die Braut war thatſächlich „ohne Familie“. 
Und dieſer Mangel trat um ſo offener zu Tage, 
je zahlreicher ſich zu der Ceremonie in der 
Kirche die ſeliſam bunte Sippe eingeſtellt, die 
Fräulein Schipkes Verwandtſchaft bedeutete. Da 
war ein bocftelfer, militäriſch zugeſchnittener 
alter Herr mit einem, wie es ſchlen, 
Seler beſonders groß angefertigten Kronenorden 
im Knopfloch, nebſt einer ängftlih und verſchüch⸗ 
tert ausſetzenden hageren Dame, die ben Teppich- 
läufer in der Kirche mit einer Miene betrat, als 
thäte jeder Schritt dem koſtbaren Stoffe weh — 
Fräulein Schipkes Eltern! da war eine andere, 
noch längere Dame, die mit politiſch ſpürenden 
Augen alles um fie her zu controliren ſchlen, 
nedſt einem kleinen, ſchwarzen, fortwährend 
lächeinden Serrn mit einem ſplegelglatt 
geſchniegelten Cylinder — Fräulein Schipkes 
Tante und Onkel! da war die pofſirlich 
aufgedonnerte Puppengeſtalt einer slerlichen 
und ſehr beweglichen dame mit ſchwarzen 
Ningellöckchen und ſtark bemaltem Geſicht; da war 
ein Poſtbeamter in überaus blanker Uniform mit 
nicht minder blanken Kugen; da war ein robuſter 


ı iheilung der Armee, ö 
de bataille der einzelnen Corps fin leicht auf- 
ſtellen laſſen und die Formation: von Reſerven 
erleichtert werden wird, wird cs 
die Befriedigung der Bebürfniife handeln, die ſich 
aus der Neubewaffnung und Neuausrüſtung, 
ſowie aus der Verſorgung der Truppen mit 
neuer Munition und rauchloſem Pulver ergeben. 
Dagegen iſt man von dem Gedanken abgegangen, 
die Capalleriedioiſſonen (mit alleiniger Aus- | 
nahme der der Garde) noch länger beſtehen zu 
laſſen. An Stelle derſelben ſollen hinfort im 
Intereſſe einer gleichmäßigen cavalleriftiihen Aus- | 
bildung häufiger als bisher Uebungsdiolſionen 
bei den Armeecorps gebildet und mit dieſen 
Diviſtonen manöorirt werden. 
} In welcher Weiſe die aufzulöſenden Lendmehr- | 
Mit Een Inſpectionen erſetzt werden, darüber ftcht noch 
einer ſtrafferen Verwaltung nothwendigen theil- 
weiſen Umgeſtaltung der Reſſortverhällniſſe des 
Kriegsminiſteriums und der reicheren Ausſtattung 
deſſelben mit Arbeitskräften wird auch an eine 
Dermehrung des Intendanturperſonals gedacht 
werden müſſen, da die Ueberbürdung deſſelben 
mit Geſchäften die ſchnelle und ordnung⸗mäßige 
Erledigung der Verwaltungefragen hemmt und 
der Gründlichkeit in Behandlung derſelben Ein⸗ 
trag thut. Auch eine Verſtärkung des großen 
SGeneralſtabes erſcheint unabweisbar. 
hier darum handeln, für die einzelnen, 


uch 


beſuchen. 


zu dieſer 


Deutſchland. 
* Berlin, 25. Okt. Ueber die bevorſtehenden 
militäriſchen Reorganiſationen ſchreibt die „N. 


| A. 3.“ an leitender Stelle: 


„Bei Aufitellung des Heeresetats für das Jahr 
1890/91 hat die Militärverwaltung in erſter Linie 
die Noſhwendigkeit in das Auge gefaßt, die in 
Folge der Dermehrungen und Reorganifationen 
im letzten Jahrzehnt entſtandenen Ungleichmäßig⸗ 
keiten in der Zuſammenſetzung der größeren 
Heerestheile zu beſeitigen. Dieje Ungleichheit hat 
ſich namentlich bei dem 1., 2. 5., 6 und 13. Armee · 
Corps fühlbar gemacht, woſelbſt ein reſp. zwei 
Infanterie-Regimenter, bei dem 15. Armeecorps 


ſogar vier Infanterie-Regimenter, d. h. eine ganze 
Dioiſion, in die bezüglichen größeren Truppen- 
verbände eingefügt worden ſind, abgeſehen davon, 


daß 15 Infanterie-Regimenter der Armee vierte 


Bataillone in dieſer Zeit zugemwiejen erhielten. 
| Hierin mußte aus verſchiedenen Gründen Wandel 
geſchaffen werden. Es war dies geboten einmal 


durch die Rückſicht auf die kriegsgemäße Aus- 


eines leichten und ſchnellen Ueberganges vom 
Friedens- zum Kriegs ſtande, ſowle ferner durch 


ſchwerwiegende Gründe adminiſtrativ-önonomiſcher 


Natur. 
Neben der in das kraft gefaßten Neuein⸗ 
ra 


ſich auch um 


nichts Bestimmtes feſt. Nächſt der im Intereſſe 


Es wird 


immer mehr der Theilung unterliegenden Arbeits- 
felder geeignete Kilfskräfte heranzuziehen.“ 
* IZum Kaiſerbeſuche in athen.] Eine eigen- 


artige Fuldigung wird in Athen für das deuiſche 
Kaiſerpaar vorbereitet. 
[Sparta und fünfzig junge Mädchen aus Megara 
werden vor dem Serriherpaare g 
Natlonaltänze aufführen und dabei ſeloſt gefertigte 

Geſchenke überreichen. das weltbekannte Feſt 
von Megara, welches ſchon die alten Hellenen fache 
enhzückte, wird alſo in Athen copirt werden. Bei b 


Kundert Frauen aus 


ihre alten 


irgend günstigem Wetter gedenkt der Kalſer, wie 


bereits in Stand geſetzt. Auch ein Ausflug nach 
dem herrlichen Seebade Phaleros und nach den 
nahe gelegenen Inſeln iſt geplant. Hr. Dr. Heinrich 


Schliemann wird in Atzen dem Kalſerpaar eine 
[Sammlung koſtbarer Alterthümer überreichen, 
die fpäter unſeren heimiſchen Muſeen eine Zierde ö 


fein dürften. 
* Entſchließungen des Bundes raths auf Be- 


und borſtiger junger Herr, der die ganze Cere⸗ 
monie mit einer Miene abthat, als wäre ſie ein 
ſchlechter Spaß; da war ein fehr ſchneidig aus- 
ſehender Herr mit Strippen an den Koſen und 
einem nervöſen Zucken der rechten Augenmuskeln 
— alles wohl Fräulein Schipkes Verwandte! 
Von der Geite des Bräutigams war nur eine 
Anzahl Freunde erſchienen, alle überragend 


Nocke Künenfigur. der Afjeffor ſchien an dieſem 
Tage an eigenartigen Beklemmungen zu leiden. 
Aber im allgemeinen nahm man den Bericht 


Warum ſollte Selling aber nicht glücklich 


werden? — Paulas Schönheit hat ihn in eine Art 


Kypnoſe verſetzt, doch ſelbſt wenn er daraus 
erwachen wird, iſt nichts verloren; er, Johannes 
v. Mock, hätte nicht gedacht, daß es vom 
genus femininum Exemplare gäbe, 
Bären wie ihn ſelbſt durch ihre Liebenswürdig⸗ 
heit zu zwingen vermöchten! Alſo er will, wenn 
es doch nun einmal nicht mehr zu ändern iſt, zu 
dem Segen, den der 
fein kräftiges amen geben! 

Der alte Hartwich aber wollte ſich nicht ſo 
billig bekehren laſſen. Er witterte nun einmal 
Unheil in dieſer Ehe. Sein früher ſo verſchloſſener 


und einſtlbiger Kerr war durch das Gchönhelis- | 


wunder wie umgewandelt worden, und ſolche 
Veränderung kam Kartwich doch unheimlich vor. 
Er mußte an eine gewiſſe Scene in einem orienta- 
liſchen Tempel denken, der er vor Jahren mit 
feinem Herrn beigewohnt. dort war ein be⸗ 
rühmtes Götzenbild nach langem Karren der 
zahlreich herbeigeſtrömten Gläubigen plötzlich von 
ſeiner Hülle befreit worden, ein von Gold und 
Edelſteinen ſtrotzendes Ungeheuer, deſſen Glanz 
durch eine raffinirt darüber geleitete Lichtfluth 
noch erhöht wurde. Und der Anblick dieſes Idols 
halte die Schagren in fanatiſcher Verzückung 


niederſtürzen laſſen. Manche ſchienen außer ſich 


und geberdeten ſich wie Wahnſinnige. 


Es war ein thörichter Vergleich. Aber er meinte AKaiſer als Petter begrüßt worden. 


den „Jungen“ wieder dort knieen zu ſehen und 
ein Götzenbild anbeten, freilich ein wunderherr⸗ 


liches, deſſen Anbetung eiwas Selbſtverſtändliches 
ſchwader mit dem Kaiſer und der Kaiſerin an 


war. Würde dieſe Verzückung andauern? 

Bor dieſen Herzbeklemmungen ſuchte der alte 
Diener immer wieder Zuflucht in dem Jagdzimmer, 
wo ihn die Trophäen und Waffen an dle alte 
Junggeſellenzeit erinnerten. Und wahrhaftig, die 
ausgeſtopfte Karrikatur des griesgrämigen alten 
Mannes, den der Balg des Orang - Utangs dar⸗ 
ſtellte, gewährte ihm eine Art Troft; oft war er 
verſucht, Zwieſprache mit der Figur zu halten 
über das, was ihn bebrücte. Ah, wenn erſt die 
Berrſchaft da wäre, ſo hätte er gar keine Zeit, 
folgen unpaſſenden Grübeleien nachzuhängen. 

(Sort. folgt.) 


deren die Ordre 


i iposdens“.] 
öffentlicht auf Beranlaffung der Herren v. Kellborf, 
händlern den ferneren Gewerbebetrieb zu unter- 
der Stellung der confervativen Parteileltung zn TVTFVTETT DE un 
„Conſervaliven 
Herr H 
v. Helldorf ſpricht ſich nicht fo mißbilligend über 
dieſe Artikel aus, wie Kerr v. Nauchhaupt und 


das „Journal d Athènes“ meldet, die Schlacht 9 
feider von Marathon und der Thermopylen zu 
Die dorthin führenden Wege ſind 


die einen 


Prediger eben ausiheilt, | 


die Entſchließungen des Bundesraths auf die Be- 
ſchlüſſe des Reichstags in den letzten Seſſionen 
zugegangen. Denſelben iſt zu entnehmen, daß in 
Bezug auf den Beſchluß des Reichstags wegen 
Einführung von Gewerbegerichten die Erörte⸗ 
rungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. — 
Reichstag hatte die verbündeten Regierungen er- 
ſucht, den Klagen der inländiſchen Tabakbauer 
gegenüber in eine Prüfung der Frage einzutreten, 
inwieweit eine Erleichterung der Formen der Ber- 
anlagung und Erhebung der Tabakjteuer, ſowie 
der Steuer ſätze für Tabak ſich empfiehlt, und das 
Ergebniß dieſer Unterſuchung dem Reichstag bald- 
thunlichft vorzulegen. F 
Bundesrath dem Vorſitzenden überwieſen worden, 


Der 


Dieſe Reſolution iſt vom 


die eingeleiteten Erörterungen ſind noch nicht zum 
Abſchluß gelangt. — Der Reichstag hatte bei Be- 


rathung des Genoſſenſchaftsgeſetzes die Refolution 
gefaßt, daß Maßregeln gegen, die Mißbräuche, welche 
der Vertrieb von Spirituoſen durch die Confum- | 


vereine mit ſich gebracht hat, vorgeſchlagen würden. 
Die vom Vorſitzenden des Bundesrathes einge⸗ 


leiteten Prüfungen find noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. Der Reichstag 
bündeten Regierungen erſucht, behufs einheitlicher 


hatte ferner die ver- 


und beſchleunigter Entſcheidung von Zariffireitig- 
heiten die Errichtung eines Reichs⸗Zolltarifamtes 
in Erwägung zu ziehen. Auch über dieſe Ange⸗ 
legenheit find die Erörterungen bes Bundesraths 
noch nicht zum Abſchluß gebracht. Daſſelbe iſt der 


Fall bei dem Beſchluß, die Petitionen betreffend 


den Kaffeeterminhandel den verbündeten Regie- 


rungen zur Erwägung zu überweiſen. Der Betitlon | ö 
| eſend Crmeiierung der Grundſätze für die | veruriheilt worden find wegen Uebertretung er⸗ 
[Fixation der Brauſteuer, welche dem Reichs ⸗ 


kanzler zur Erwägung überwieſen worden war, 


hat der Bundesrath beſchloſſen nicht Folge zu 


geben. 


* [„Krenzzeitung“ und „Conſervalive Corre 
Die „Conſerv. Correſponbenz“ ver⸗ 


v. Levetzow, v. Rauchhaupt den Briefwechſel bes 
erſteren mit dem Herrn v. Fammerſtein bezüglich 


den bekannten Artikeln der 
Correſpondenz“ gegen die „Kreuzzeitung“. 


v. Levetzom, läßt jedoch erkennen, daß auch er 
ſie in der Form nicht vertritt. Aus allen dieſen 


Dingen ſolgert Kerr v. Kammerſtein in der 


„Kreuzig.“, daß nunmehr allſeitig zugeſtanden 
ſei, daß die beireffenden „Artikel der „Conſ. Corr.“ 
that ſächlich lediglich Privatarbeiten ihres Redacteurg 
geweſen ſind“. Die „Kreuztg.“ iſt alſo in dem 
Ringen mit ihrer Gegnerin wieder einmal oben auf. 


* [Das Conſulatsweſen] hat bei uns ſeit Er⸗ 
richtung des deutſchen Reiches einen früher kaum 


geahnten Kufſchwung genommen. Das letztere iſt 
zur Zeit bereits in 706 Orten der Erde conſulariſch 


vertreten: darunter befinden ſich gegenwärtig 


87 Berufsconſuln. Es liegt in der Natur der 
immer weiter gehenden Entwickelung unſerer 


Handels beziehungen, daß ſich das Bedürfniß nach 


einer Umwandlung bisheriger Wahlconſulate, 
d. h. ſolcher, welche einem am Sitze des Confulais 


ei in de Beihäfismanne übertragen worden 
ſin 


8 au 2 
fte, die 


ro 15 rtenkräfte, die bei 
Zudrange zu den Stellen des 


dem übermäßigen 


und vorwärts kommen könnten, Gelegenheit zu 


befriedigender Thätigkeit ſchafft. Das bezeugt ins⸗ 
beſondere auch der verhältnißmäßig ftarke Beſuch 
des neu errichteten orientaliihen Seminars in 


Berlin und das elfrige Streben vieler jüngerer 
Beamten, ſich für den Conſulatsdienſt vorzubilden. 

[ Bergbehörde für Güsmeftefrihe.] In dem 
neuen Etat find bereits die Koſſen für die Berg- 


nommen worden, die bisher von der Colonial- 
Geſellſchaft getragen worden waren. Die Berg- 
behörde iſt forten als eine Einrichtung des 
Reichs zu betrachten, deren Fortbeſtand in der 
beigegebenen Denhſchrift zum Etat damit be- 


gründet wird, daß bisher „an etwa 60 Stellen 


des Schutzgebietes Gold gefunden ſel“ und daß 


dager ſich ſchon mehrere fremde und ausländische 
Geſellſchaften zur bergmänniſchen Ausbeutung ge- 


bildet haben. ; 

* Aus Weimar wird berichtigend gemeldet, 
daß von einer Einſtellung des Verfahrens gegen 
den Rechtsanwalt Harmeaging wegen deſſen 
Schrift „Wer da?“ an berufener Stelle nichts 
bekannt iſt. Ein Termin zur Verhandlung in ber 
Sache iſt jedoch noch nicht anberaumt. 
weilen iſt von beklagter Seite Beſchwerde einge⸗ 
legt worden gegen die Beſchlagnahme der 
Harmening'ſchen Schrift. 
uxemburg. 


Lux 
* lAbdankung.] Die „Inbependance beige” 


beftätigt die bevorſtehende Abdankung des Könſgs 


von Kolland als Großherzog von Luxemburg. 


England. 

London, 24. Oktober. In dem Befinden Brad⸗ 
laughs iſt eine Beſſerung eingetreten. (W. T.) 

* [Der tapfere Eniſchluß des Erzherzogs 
Johann Salvator], feinen Geburtsvorrechten zu 
entſagen, veranlaßt einen Correſpondenten des 
engliſchen Blattes „Dally News“, in Erinnerung 
zu bringen, daß bereits vor 500 Jahren ein 
anderer öſterreichiſcher Erzherzog Johann fein 
Vaterland verlaſſen und nach England gegangen 
fei, wo er ſich Graf Rheinfelden, ſpäter aber 
Fielding genannt habe und Stammoater des 
Hauſes der Grafen von derbigh geworden ſei. 


Ein Sprößling dieſes Hauſes, der junge Lord 


Fielding, hätte dem gegenwärtigen Kaſſer von 
Oeſterreich ben Hoſenband-Orden im Anftrage der 
Königin Victoria überbracht und ſei von dem 


Italien. 
Meſſina, 24. Oktober. Als das deutſche Ge⸗ 


Bord die Meerenge von Meſſina paſſirte, begab 


ſich der deutſche Conſul mit einer Deputation der 


deutſchen Colonie auf einem Dampfer des Ham- 
burger Rheders Sloman nach dem deutſchen Ge⸗ 
chwader, um die Majeſtäten zu begrüßen und 
er Kaiſerin ein Bouquet darzubringen. Don der 
Bevölkerung am Ufer und auf den in See be⸗ 
findlichen Booten wurden die Majeſtäten mit leb- 
haften, ſympathiſchen Zurufen begrüßt, allerhöchſt⸗ 
dieſelben nahmen dieſe Huldigungen mit Dankes- 
grüſſen auf. Das Welter war prachtvoll. (W. T) 


gangener Verbote und ſich 


| Ralfer ernannten Vorſitzenben. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das neue Socialiſtengeſetz. 
Berlin, 25. Okt. Der geſtern vom Bundesrath 
beſchloſſene Geſetzentwurf über die Abänderung 


des Soclaliſtengeſetzes hat nicht die Form eines 
neuen Texles dieſes Geſetzes, ſondern ſpricht die 
Abänderung einzelner Paragraphen deſſelben aus. 
Er beſteht nach der „National-Zeitung“ aus ſechs 
Artikeln: 


Artikel 1 beſeitigt in mehreren Beſtimmungen 


die Anordnung, daß die Beſchwerde nur an die 
Kufſichtsbehörde ſtattfindet. Dies iſt jetzt der Fall 
betreffs des Verbots von Kaſſen⸗ Vereinen, ber 
Auflöfung oder des Verbots von Berfamm- 
lungen, des Verbots von Druckſchriſten und der 
Einſammlung von Beiträgen für foclaldemohratifche 
Zwecke. In dieſen Fällen würde alſo der ordent⸗ 
liche Beſchwerdeweg eröffnet werden, d. h. je nach 
ber Geſetzgebung der Einzelſtaaten an die Gerichte, 
Derwaltungsgerichte etc. Weiter hebt Artikel 1 


die Befugniß zur Ausweiſung von PBerfonen auf 


fo weit dieſe jetzt im Unterſchied von Aus- 
weiſungen auf Brund des ſogenannten kleinen 
Belagerungszuſtandes erfolgen kann gegen Per- 


ſonen, welche auf Orund bes Soclaliſtengeſetzes 


ſoclaldemokraliſche 
Agitation zum Geſchäft machen. Derarlige Aus- 


weiſungen können jetzt überall erfolgen, auch wo 


der kleine Belagerungszuſtand nicht herrſcht. 


Aufgehoben wird ferner die Befugniß, unter der 


erwähnten Borausjekung Gaſtwirtgen und Buch⸗ 


von Druchkſchriſten zu entziehen. 
Art. 2 bestimmt neben einer nur formalen 
bänderung, daß das fernere Erſcheinen einer 


periodiſchen Druckſchriſt nicht mehr nach dem 
Verbot einer, ſondern erſt nach dem einer zweiten 


Nummer erfolgen darf. ; 
Art. 3 ändert zunächſt die Zuſammenſetzung 


der Commiſſion, welche über Beſchwerden auf 


Grund des Socialiſtengeſetzes entſcheidet. Sie 
beſteht jetzt aus 4 Mitgliedern des Bundesraths, 
5 Mitgliedern des höchſten Gerichtshofes, die 
vom Bundesrath gewählt werden, und dem vom 
Die Commiſſion 
ſoll künftig aus dem fo ernannten Vorſitzenden 
und elf Mitgliedern beſtehen, welche ſämmtlich 
von dem Bundesralh aus den Mitgliedern der 


höchſten Gerichte und Verwalkungsgerichte zu 


Die Commiſſion ſoll in der Be⸗ 
ſetzung von ſieben, ſtatt bisher fünf Mit- 
gliedern entſcheiden. Ferner ändert Kirtikel 
die Bedeutung des kleinen Belagerungs- 
indes. Die Derhängu deſſelb a 
neyr die Behörden ermät 


wählen ſind. 


erſammlungen von vorgäng 


(> 


auf den Straßen unterfagt werden. Es ſollen 
auch keine Beſchränkungen im Beſitze von Waffen 
erfolgen dürfen. die Wirkung des kleinen Be- 


lagerungszuſtandes wird darauf beſchränkt, daß 


die Kusweiſung von Perſonen erfolgen darf. Neu 
it die Beftimmung, daß nach Ablauf der Friſt 
bes kleinen Belagerungszuſtandes die ausge⸗ 
wieſenen Perſonen nur mit Genehmigung der 


Landespolizeibehörde zurückkehren dürfen. 


Art. 4 und 6 find nur von formaler Be- 
deutung. 6 

Art. 5 beſtimmt, daß das Geſetz mit dem Tage 
ſeiner Verkündigung in Kraft, ſomit das jetzige 
Socialiſtengeſetz eventuell ſchon vor feinem Ab- 
lauf am 30. September 1890 außer Geltung 
tritt, daß aber die auf Grund des letzteren er⸗ 
folgten Anordnungen beſtehen bleiben. Außer 
dem oben angegebenen Inhalt des Art. 1 be- 


ſtimmt dieſer noch, daß die Beſchränkung der 
Einſt⸗ 


Geltungsdauer des Geſetzes fortfällt. 


Berlin, 25. Okt. Mittwoch Abend fand, wie der 
„Staalsanz.“ meldet, bei ſtillem, klaren Weiter zu 
Ehren des Kaiſers eine ſehr efferivolle elektriſche 
Illumination der Schiffe ſowie ein Feuerwerk 
auf der „Irene“ ſtatt. An Bord iſt alles wohl. 

— Ein heute erſchienenes Beiheft des „Militär- 
wochenblatts“ bringt einen längeren Artikel über 
das franzöſiſche Wehrgeſetz vom 15. Juli 1839 
welcher die Entwickelung, die weſentlichen Be⸗ 
flimmungen und die Wirkungen des Geſetzes 
darlegt und ſchließt: „So ſtellt ſich die ganze, mit 
nachahmungswürdiger Opferwilligkeit geleiſtete 
Arbeit der letzten vier Jahre als eine wohl⸗ 
durchdachte, planmäßig betriebene außerorbent- 
liche Stärkung der Armee dar. Die endliche 
Annahme des Rehrutirungsgeſetzes iſt nur die 
ſeitens des Parlaments ertheilte Sanclionirung 
der großen Opfer, welche die franzöſiſche 
Nation durch dieſe geſteigerten Nüſtungen 
ſich auferlegt. Wenn Waiſen und Söhne von 
Wiltwen und blinden Dätern ausnahmslos zu 


der einjährigen Dienſtzeit herangezogen werden⸗ 


wenn in dem auf feine Intelligenz befonders 
ſtolzen Lande auch die gebildeten Klaſſen mit ganz 
geringen Ausnahmen zu dreijähriger Dienſtzeit 
eingeſtellt werden, wenn die Landesmittel der ⸗ 
artig angeſpornt werden, wie es neuerdings in 
Frankreich geſchehen iſt, fo iſt man wohl befugt, 
von Rüſtungen zu ſprechen, welche über den 


| Rahmen der ruhigen Entwickelung der Schulung 


und Bolhkshraft, die lediglich auf die Tandes-Ber⸗ 
theidigung gerichtet iſt, hinausgehen.“ 

Karlsruhe, 25. Okt. Bei den heutigen beiden 
Landtagswahlen find wie bisher zwei Liberale 


— 


gewählt worden. Die Ergänzungswahlen find nun- 
mehr abgeſchloſſen. Zwei erforderliche Erſatz⸗ 
wahlen ſind noch nicht anberaumt. 
Hamburg, 25. Oktober. Der „Hamburgiſche 


Correſpondent“ meldet aus Lriedrichsruh: 
geute Nacht brannte die dem Fürſten 
Bismarck gehörende Mühle von Wilkens 


in Aumühle nieder. das Feuer iſt durch 
Unvorſichtigkeit des Kuhhirten entſtanden; 5 Kühe 
ſind verbrannt, Fürſt Bismarck war an der Brand- 
ſtelle anweſend. ö 

Tübeck, 25. Oktober. der Senator Dr. Theod. 
Curtius iſt heute im 78. Lebensjahre geſtorben. 
der Berftorbene, welcher wiederholt Bürger- 
meiſter von Lübeck geweſen iſt, war der älteſte 
der drei Brüder Curtius. Georg Curtius iſt be- 
kanntlich vor drei Jahren in Leipzig geſtorben, 
Ernſt Curtius wirkt noch rüſtig in Berlin. 


München, 25. Okt. Der Specialausſchuß der 
Abgeordnetenkammer zur Vorberathung der Ab- 
änder ung des Malzaufſchlages nahm den Antrag 
Soden an, wonach die Brauereien bis 2000 ecto⸗ 
liter jährlichen Malzverbrauchs 5 Mk., diejenigen 
bis 10 000 Hectoliter Verbrauchs den bisher für 
alle Brauereien giltigen Steuerſatz von 6 Mk. pro 
Hectoliter zahlen ſollen. Ferner nahm der Kus⸗ 
ſchuß mit 13 gegen 7 Stimmen den Vorſchlag der 
Regierung an, wonach die Brauereien bis 40 000 
Hectoliter Malzverbrauchs 6¼ Mk., über 40 000 
6 Mk. zahlen follen. 

Wien, 25. 2itober. die Generalſitzung der 
helvekiſch⸗evangeliſchen Synode beſchloß mit 11 
gegen 10 Stimmen, über den böhmiſchen Ver- 
faſſungsentwurf, wodurch Böhmen und Mähren 
eine ſelbſtändige reformirte Verfaſſung ertheilt 
werden ſollte, 
überzugehen. Der Bicepräfident Schack begrün- 
dete feinen Antrag auf Uebergang zur Tages- 
ordnung damit, daß in dem böhmiſchen Der- 
faſſungsentwurfe eine Verkürzung der Majeſtäts⸗ 
rechte vorliege. 

Wien, 25. Oktober. Der „Polit. Corr.“ zufolge 
wird die Eröffnung der bulgarischen Sobranje 
entweder einige Tage verſchoben oder, falls es 
bei ber Eröffnung am Sonntag verbleibt, dieſelbe 
durch Stambulow eröffnet werden. 

Budapeſt, 25. Okt. (Privattelegramm) Koſſuth 
demenlirt die Meldungen, daß er das italleniſche 


Senator ernannt werden ſolle. 
Czernowitz, 25. Oktober. Behufs Prüfung und 


ſchen Mitglieder der Greuzregulirungscommiſſion. 
Einem Diner zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte bei 


Zolketbing bean. 


Genehmigung des Reichstags zu erlaſſende Budget 
einem Kusſchuß zu überweiſen. Berg beantragte 
ein Mißtrauensvotum gegen das . Minifterium, 
welches mit 64 gegen 11 Gtimmen abgelehnt 
wurde. 

Paris, 25. Oktober. Alle 173 Mitglieder der 
Rechten (mit Ausſchluß der 38 Boulangiſten) 
waren geſtern zu einer Verſammlung einbe⸗ 
rufen, aber bloß 47 waren erſchienen. Biſchof 
Freppel beantragte, die Rechte elle auch künftig 
bloß eine Gruppe bilden; der Antrag wurde 
jedoch abgelehnt, weil die Verſammlung für einen 
derartigen Beſchluß nicht zahlreich genug ſei. 
Baron Mackau, der das Bündniß mit Boulanger 
herbeigeführt hatte, hat alles Anfehen verloren. 
Die Ronaliften und Bonapartiſten wollen Sonder- 
gruppen bilden. Graf Grefulhe bemüht ſich, eine 
gemäßigte Gruppe zu Stande zu bringen, die ſich 
gegebenen Falls der gemäßigten Linken anſchließen 
würde. 

London, 25. Ontbr. 
dung, daß Deutſchland das ganze Gebiet an 
der oſtaſrikaniſchen Küſte zwiſchen Witu und 
Aismanu unter feinen Schuß genommen habe, 
wird dem „Mancheſter Guardian“ verſichert, die 
engliſche Regierung werde beim Fürſten Bismarck 
ſehr entſchieden Proteſt einlegen gegen das „be⸗ 
ſtändige Eindringen deuffcher Abenteurer in die 
britiſche Intereſſenſphäre“. 

Nom, 25. Okt. (Privattelegramm.) Kuf Grund 
des Berliner Vertrages iſt allen Großmächten von 
dem Abſchluſſe des abeſſuniſch⸗ ialieniſchen Kb ⸗ 
kommens Mittheilung gemacht worden. 5 

— Behufs Anſchaffung von Munition müſſen 
im Kriegsbudget weitere 17 Millionen eingeſtellt 
werden. 

Athen, 25. Okt. Die Universität von Athen hat 
beſchloſſen, dem Erbprinzen von Meiningen einen 
Lorbeerkranz zu widmen. Die Stadt Kihen wird 
den hier verſammelten Vertretern der Preſſe 
ein Bankett geben. 6 

Der hieſige Kof reiſt morgen Mittag nach 
Korinth, um dort die Kaiserin Friedrich mit den 
Prinzeſſinnen Töchtern zu empfangen und hierher 
zu begleiten, wo die Ankunft um 5 Uhr erwartet 
wird. Um 6 Uhr treffen, über Patras kommend, 
Graf Bismarck, der Kofmarſchall v. Liebenau 
und die übrigen Herren von dem kalſerlichen 
Gefolge hier ein. 

Piräus, 25. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich 
mit der Prinzeſſin Braut und den anderen 
Prinzeſſinnen Töchtern iſt Nachmittags 2½ Uhr 
hier eingetroffen, von dem deutſchen Gejandien 
und dem deutſchen Conſul an Bord, von dem 
Miniſterpräſidenten Trikupis und den anderen 
Miniſtern und dem Bürgermeiſter der Stadt 


zur motivirten Tagesordnung 


Staatsbürgerrecht annehmen werde und zum 


Approbirung der Karten des revidirten Grenz- 
zuges weilen hier die öſterreichiſchen und ruſſi⸗ 


dem Landespräſidenten Pino mohnte auch der 


e e eee aelaule 
deutſchen Landwirihſchafts⸗Geſellſchaft zu Berlin 
eine Forde 125 | 905 


tragte Holſtein-Ledreborg, das proviſoriſche ohne 


Im Kaſchluß an die Mel- | 


Piräus nach der Landung, die unter ſtürmiſchem 
Zubel der Bevölkerung erfolgte, begrüßt und 
willkommen geheißen. Die Kaiſerin Friedrich 
dankte namens der Braut, worauf die Weiter- 
fahrt nach Athen erfolgte. 

Athen, 25. Okt. Die Kaiſerin Friedrich und 
die Prinzeſſinnen Töchter ſowie die entgegen ge- 
fahrenen griechiſchen Ferrſchaften find um 3% Uhr 
Nachmittags hier eingetroffen. Die Prinzeſſin 
Braut fuhr mit der Königin im erſten Wagen 
zum Schloß: rechts und links vom Wagen ritten 
der König und der Kronprinz. Die Braut wurde 
von der zahlloſen Menſchenmenge mit ſtürmiſchem 
Jubel begrüßt und erſchien wiederholt auf dem 
Balkon des Schloſſes, wo ſie huldvollſt mit dem 
Taſchentuch winkte. 

Petersburg, 25. Oktober. Die Präſidenten der 
demnächſt zu eröffnenden neuen baltiſchen Bezirks- 
gerichte ſind bereils ernannt. Nach Riga kommt der 
Präſident des Orenburger Gerichtshofs, Mascimo- 
witſch, nach Reval Staatsanwaltsgehilfe Fuchs aus 
Petersburg, nach Mitau der livländiſche Bouverne- 
mentsprocurator Klugen, nach Libau das Mit- 
glied des Charkower Gerichtshofes Schtſcher⸗ 
baiſchow. Der kurländiſche Gouvernemente⸗ 
procurator iſt in das Innere des Reichs verſetzt 
worden. 


e 


Danzig, 26. Oktober. 

-g- Bildungsverein. ] Borgeftern feierte der Geſangs⸗ 
ordner des Bildungsvereins ſein 25jähriges Gänger- 
jubiläum. Die Liedertafel hatte zur Feier dieſes Tages 
eine Feſtſizung anberaumt. Eröffnet wurde dieſelbe 
mit dem Gängergruß, dem ein Begrüßungslied folgte. 
Nach einer Rede des Dirigenten Hrn. Weber überreichte 
ein Mitglied das in einem Photographiealbum be- 
ſtehende Ehrengeſchenk. Chorgeſänge und humoriſtiſche 
Vorträge würzten die darauf eintretende heitere Feier. 

r. Marienburg, 25. Oktbr. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Ober ⸗Regierungsrath Rathlew aus Danzig tagte 
geſtern hier eine Commiſſion von hohen Baubeamten 
und den zufländigen behördlichen Vertretern, um den 
Plan des zu errichtenden Neberweges über das Bahn- 
geleiſe an der Sandhöfer Chauſſee feſtzuſtellen. Der 
projectirte Weg ſoll in allmählicher Steigung bei dem 
Simon'ſchen Grundſtück an der Bahnhofsſtraße ab- 
zweigen und in einem Bogen um das Stoboyiſche 
Brundſtück über das Geleis geführt werden und hinter 
demſelben in die Sandhöfer Chauſſee einmünden. 

So Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 
24, Okibr. Mit Rückſicht auf die erhebliche Verbreitung 
der Maul- und Klauenſeuche in den meiſten rechts 
der Weichſel belegenen Kreiſen des Regierungsbezirks 
hat der Regierungspräſibent durch Anordnung vom 
19. Oktober in dem ganzen rechts der Weichſel be- 
legenen Theil des Regierungsbezirks die Abhaltung 
von Biehmärkten, mit Ausnahme der Pferdemärkte, 
zunächſt bis zum 1. Dezember d. J. verboten. Durch 
dieſe Anordnung erhalten die Orts-Polizeibehörden die 
Berechtigung, den von der Maul- und Klauenſeuche 
befallenen Seuchenort und deſſen Feldmark gegen das 
Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen abzu- 
ſperren und zu beſtimmen, daß die Ausführung von 
Thieren dieſer Art aus dem Geucenorte und deſſen 
Feldmark nur mit polizeilicher Erlaubniß erfolgen darf. 


LCandwirthſchaftliches. 
N. M. W. Berlin, 24. Oktober. 
des Geſammt. Kusſchuſſes der 


ch rege, namentlich da ein 
Zahl von 
bereits ſorgfältig vorberathen hatte und ſo dem Ge⸗ 
ammtausſchuß nunmehr meiſt nur die endgiltige Ent- 
cheidung zufiel. So zeiterſparend dies auch iſt und 
Ur viele Fragen ausreichend, fo iſt doch die Gefahr 
leicht vorhanden, wenn der Geſammtausſchuß ſich faſt 
allein zuſtimmend zu den Vorſchlägen der Gonderaus- 
ſchüſſe verhält, daß er ſich allmählich um ſein Anſehen 
und ſeinen Einfluß, der ihm als einziger bewilligender 
und beſchließender Körperſchaft zukommt, bringt. Nur 
gar zu leicht können ſich in den aus nur wenigen 
Mitgliedern beſtehenden Sonderausſchüſſen Beflrebungen 
geltend machen, die, dem deutſchen Naturell ent- 
ſprechend, aus der Theorie zu reorganiſiren verſuchen, 
ohne die bewährte Praxis und Erfahrung anderer 
ähnlicher Geſellſchaften zu kennen, die den Schein und 
die beſtehenden Vorurtheile der Menge für ſich haben, 
aber der guten Sache, welcher ſie dienen wollen, ſchaden 
nnen. 

Wenn ein Derein oder eine Geſellſchaft ſich zu 
irgend einem bahnbrechenden Zweck vereinigt, um 
neue Wege zur Betreibung einer guten Sache 
zu finden, ſo pflegen zu Anfang, in der Zeit, 
wo es noch Mühe macht, wo heine Ehre damit 
verbunden iſt, unter der kleinen Zahl der erſten 
Anreger die Derhandlungen und Fortſchritte ganz leicht 
zu gehen und gerade Neuerungen, Verbeſſerungen, die 
den Erfolg ſichern, finden leichten erfreulichen Eingang. 
Sind die Beſtrebungen aber erſt von Erfolg gekrönt, 
wird es erſt eine Ehre, zu denſelben beizutragen, ſo 
drängen ſich auch die große Zahl derjenigen herbei, 
die — um uns milde auszudrücken — „einmal überall 
dabei fein müſſen“. Dieſe pflegen dann leicht das Ganze 
zu verflachen, indem ſie Stück für Stück das jenige Ver⸗ 
altete und Schädliche aus Unkenniniß wieder einführen, 
deſſen Beſeitigung und Erſatz durch beſſere Beſiim⸗ 
mungen eben den bisherigen großen Erfolg herbei⸗ 
geführt hatten. Sie haben dazu oft noch den Beifall des 
großen Kaufens auf ihrer Seite, weil ſie den bequemen 
n der großen Menge durch ihre Vorſchläge 

uldigen. 

So iſt eine neue Geſchäftsſtelle und zwar für Futter- 
ſtoffe bewilligt worden. An und für ſich iſt nichts da⸗ 
gegen zu jagen, wenn die Vereinsmitglieder ſich zu 
beſſerer und billiger und reeller Beſchaffung von 
Futtermitteln, ebenſo wie bei den anderen 
Sonderabtheilungen für hünftlihen Dünger und 
Saatgut, zuſammenthun; namentlich wenn keine 
beſonderen Begünſtigungen von Seiten des Staates 
oder dergleichen beanſprucht werden. Die Begrenzung 
der Thätigkeit liegt in der Fähigkeit der Leitung folder 
Geſchäfte, denn wir glauben, daß das Intereſſe eines 
privaten Geſchäftsmannes ſtets regſamer iſt und die 
gegenſeitigen Vortheile beſſer wahrzunehmen wiſſen 
wird, als irgend ein feſt beſoldeter Dirigent oder Ge- 
ſchäftsführer einer ſolchen Stelle. Aber auch namentlich 
für Futtermittel, die einen weiten Transport meiſtens 
nicht tragen, wird oft der Preis von einer Mühle oder 
Fabrik, die in der Nähe des Conſumenten liegt, billiger 
fein, als von der entfernteren Centralſtelle aus. Hier 
begrenzt ſich alſo die Thätigkeit der Geſchäftsſtelle von 
ſelbſt, ohne für die Geſellſchaft große Gefahren in ſich 
zu ſchließen. Dagegen liegt entſchleden darin eine 


Gefahr und etwas Unnatürliches, wenn von 
Seiten der Geſammtgeſellſchaft für dieſe Ge⸗ 
ſchäftsſtellen hochbeſolbete Dirigenten mit dem 


ganzen Apparat des Bureaus und der nöthigen 
Betriebsmittel angeſtellt und ausgeſetzt werden: 
eine bedeutende Ausgabe aus den Miitteln der Geſell⸗ 
ſchaft, von welchen nur die direct conſumirenden Mit- 
glieder Vortheile haben, gleichzeitig aber die Geſellſchaft 
mit ihrem Vermögen für alle Unregelmäßigkeiten, 
Berlufle und falſchen Spekulationen einzuſtehen hat, die 
entſtehen können. Es fragt ſich, ob nicht der allein 
richtige Weg derjenige ſei, dieſe Geſchäftsſtellen allein 
unter Verantwortung der Gonderausihüffe und die 
Beſoldungen durch den Beirieb der Geſchäſte ſich er- 
halten zu laſſen. Es würde ſich dann beſſer heraus ⸗ 


ſtellen, ob dieſelben wirklich praktiſch find, d. h. ſich 
ſelbſt erhalten können. 2 

Die Ausftellung zu Straßburg, welche vorläufig vom 
5.—9. Juni k. Jahres in Ausficht genommen iſt, 
nimmt einen außerordentlich erfreulichen Fortgang. 
Dem freundlichen Entgegenkommen der Reichslande 
und ihrer Bevölkerung iſt der Geſammtausſchuß durch 
Erfüllung einer ganzen Reihe von Abweichungen von 


der bisherigen Regel der Ausftellungsordnung ſeiner⸗ 


ſeits entgegenkommen. Indeſſen iſt ju wünſchen, daß 
dies auch nicht zu weit geſchieht. Denn es kann nicht 
die Abſicht fein, wie dies in Süddevtſchland vielfach die 
Gepflogenheit iſt, ein großes Volksfeſt aus der Aus- 
ſtellung zu machen, eingedenk der trefflihen Worte des 
erſten Präſidenten: „daß wir hier zu ernſter Arbeit 
uns verſammelten, und nicht, um Feſte zu feiern“. Die 
Straßburger verlangen nämlich die Ausſtellung von 5 
auf 8 Tage verlängert, incl. zweier Sonntage, und es 
iſt dem Direclorium überlaſſen, dies endgiliig mit 
Straßburg zu vereinbaren. N 

Die Abrechnung der vorjährigen Ausftellung zu Magde ⸗ 
burg ergiebt, wie die vorgelegten Rechnungen erweiſen, 
bei einem Umſatz von 191412 Mk. einen baaren Ueber- 
ſchuß von 15862 Mk. Im Gegenſatz hierzu ergab die 
vorhergehende Ausftellung von Breslau eine bedeutende 
Mindereinnahme von über 41 000 Dik,, eben weil man 
zu ſehr den unpraktiſchen Vorurtheilen und Wünſchen 
nachgab, welche auf große Maſſenausſtellungen den 
Hauptwerih legten, während das günſtige Rejultat in 
Magdeburg weſentlich wieder der Rückkehr zu den 
bewährten Principien der Beſchränkung der Aus- 
ſtellung, namentlich der Thiere, allein auf Fervorragendes 
und Belehrendes zu danken iſt. 


Literariſches. 

© Novellen-Bibliothen der Illuſtrirten Zeitung. 
Sammlung ausgewählter Novellen. Sechster Band. 
VI. und 390 Geiten. (Verlag von 3. J. Weber in 
Leipzig.) Die in dem reizend ausgeſtatieten Bande ent- 
haltenen 20 Novellen führen uns in die verſchiedenſten 
Kreiſe und zaubern gleich einem Kaleidoſnop mannig- 
faltig wechſelnde Bilder vor unſere gugen, theils er- 
greifende Seelengemälde, theils heitere Genrebilder 
aus dem täglichen Leben oder pikante Skizzen aus der 
Geſellſchaft. Ebenſo bunt iſt die Gcenerie — bald ein 
glänzender Ballſaal, bald das ſchlichte Familienzimmer, 
hier die grünen Berge und Wälder der Keimath, dort 
die farbenreiche Bluth des Orients mit ihrem beſtrichend 
geheimnißvollen Reiz. Durchweg erfreut uns eine 
lebendig fortſchreitende Handlung, feſte, wenn auch ein- 
fie Gliederung, Formenrundung und ſcharfe Pro- 

irung. 

„„Wiener Mode’, das bekannte Mode- und 
Familienblatt, welches der praktiſchen Verwendbarkeit 
ſeiner Toiletten, den Gratisſchnitten nach Maß und 
einem feinen gediegenen Geſchmack feine immenſe Ver⸗ 
breitung dankt, hat am 1. Oktober einen neuen Jahr- 
gang begonnen. Das erſte Heft liegt in allen Buch⸗ 
handlungen als Probe auf; es iſt ſo ſchön, ſo reich an 
aut ſitzenden, einfach vornehmen Toilelten, es bietet den 
Frauen fo viele nützliche Anregungen, daß die „Wiener 
Mode“ einen Vergleich mit den beſten derartigen 
Blättern nicht zu ſcheuen hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Barnum], der jetzt 81 Jahre zählt, iſt mit feiner 
Truppe nach London gekommen; dieſe Truppe beſteht 
aus 1200 Berfonen, 380 Pferden und vielen Elephanten, 
Giraffen, Büffeln u. fe w. Welche Summen müſſen da 
täglich eingehen, um die Koſten fo koſtſpieliger Schau- 
stellungen aufzubringen. Man ſieht, auch den alten 
Bar num verläßt feine Kühnheit nicht. 

Beim Coupiren der Billets während der Fahrt] 
verunglückte am Dienſtag Abend auf der Potsdamer 
Bahn zwiſchen Schöneberg und Friedenau der Hilfs- 
ſchaffner Buchta aus Neuendorf bei Potsdam, welcher 
vom Trittbreit herabfiel und ſich dadurch einen Rippen- 
bruch und eine arge Verletzung im Geſicht zuſog. Der 


Zug hielt ſofort an und nahm den Verunglückten mit 
1 . wo ihm auf dem Bahnhof die erſte 


de 


Sonderausſchüſſen die einzelnen Fragen 


iche Kilfe geleiftei wurde. Wann wird wohl endlich 
und Potsdam beſtehende Sitte, daß die Schaffner 
während der Fahrt die Billets von außen coupiren, 
bejeitigt werden! 
* Einſchienige Straßzenbahn.] Bei dem Peſter 
Straßenbahnweſen ſteht eine großartige Neuerung in 
Ausfiht. Eine Budapeſter Geſellſchaft bewirbt ſich 
nämlich im Vereine mit der Budapeſter Straßenbahn- 
Geſellſchaft um die neuen Linien der Anbraſſuſtraße⸗ 
Rönigsgaſſe u. ſ. w., auf welcher das für ganz Europa 
patentirte neue Straßenbahnſyſtem erprobt werden 
ſoll. Daſſelbe beſteht aus einer einſchienigen Bahn, auf 
welcher die Räder hinter einander laufen. Die Wagen, 
in ſchmäleren Dimenſionen gehalten, geſtalten demnach 
die Einfahrt in die ſchmalſten Gaſſen. Die Treibkraft 
befteht aus der Elektricttät, die in einem unterirdiſchen 
Canal zugeführt wird, oder in Pferden. Durch eine 
Combination des oberirdiſchen verticalen Rades mit 
zwei unterirdiſchen horizontalen Rädern kann jede 
Steigung überwunden werden, jo daß das neue Eyſtem 
auch die Zahnradbahnen erſetzen kann. Der Budapeſter 
Baurath, der eine Miniaturprobe der Bahn befichtigte, 
ſprach ſich voll Bewunderung über die epochale Neue- 
rung aus, die im Straßenbahnverkehr eine Revolution 
hervorbringen dürfte. 

ac, London, 22. Oktober. Bei dem jüngſten Concert 
in der Albert Halle wurde bemerkt, daß Adelina Patti 
ſeit ihrer Rückkehr aus Südamerika ſich in eine 
Blondine verwandelt have. Die Primadonna erſchien in 
goldblondem Haar, welches ihr ein viel jüngeres Aus- 
ſehen verleiht. Ueber die Gründe dieſes Wechſels in 
der Haarfarbe ſind verſchiedene Gerüchte im Umlauf. 


Schiffs-Naqhrichten. 

Heiligenhafen, 21. Okt. Der Capitän B. L. Hanſſen, 
Führer der Galeas „Liberal“, von Königsberg hier 
angekommen, berichtet: Am Sonntag, den 13. d. M., 
traf ich auf 550 17° N. und 170 23° O. ein Wrack, 
welches mit dem Boden nach oben trieb. Ich ließ ein 
Boot ausſetzen, um es näher in Kugenſchein zu nehmen. 
Das Fahrzeug halte einen platten Boden ohne Mitt- 
ſchiffskiel. Das grün angeſtrichene Heck hatte Fenſter. 
Ein gebrochener Maſt hing längsſeits. Wir ſchlugen 
auf den Boden des Schiffes, um ewa eingeſchloſſene 
Menſchen aufmerkſam zu machen, aber erhielten keine 
Antwort, Die Größe des Fahrzeuges tarire ich auf 60 
— 17 Einen Namen konnten wir nicht gewahr 
wer den. 


Standesamt vom 25. Oktober. 

Geburten: Arbeiter Johann Jacob Kolbowski, G. 
— Eiſenbahnſchaffner Johann Beyer, S. — Königlicher 
Schutzmann George Boß, S. — Arbeiter Heinrich Kleiſt, 
S. — Kaufmann Waldemar Sieg, T. — Kaufmann 
Phöbus Nothſtein, T. — Kaufmann Hermann 
Olſchewski, ©. Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſen-Kaſſirer 
Karl Bedak und Martha Luiſe Ddähnke. — Mittel- 
ſchullehrer Gottlieb Dtlo Ferdinand Moritz und 
Johanna Julianna Kenrieite Hint. — Arbeiter Otto 
Adolf Belger und Agnes Martha Heinzius. — Fiſcher 
Franz Auguft Hermann Gaedtke in Rügenwalde und 
Amalie Mathilde Renate Makowski daſelbſt. — Arb. 
Auguft Otto Gleibs in Amalienruh und Wilhelmine 
Buchholz in Mitteldorf. — Schriftſetzer Rudolf Rofener 
in Danzig und Minna Lichtenſtein in Dirſchau. — 
Fabrikarb. Johann Kuguſt Kleiſt in Voerde und 
Johanna Mathilde Löber daſelbſt. — Fabrikarbeiter 
Guſtav Adolf Wemer in Voerde und Pauline Leber 
daſelbſt. — Maſchiniſt Friedrich Hermann Neubert und 
Mathilde Augufte Florentine Zech. — Arb. Martin 
Adam Tronke und Amalie Marie Dybowski. — Tanz- 
Parodiſt und Geſangs humoriſt Rudolf Kaudel hier und 
Hedwig Hartſiel in Breslau. 

Keirathen: Arbeiter Johann Franz Schleich und 
Maria Mathilde Ruth. — Auffeher bei der königl. 
Staatsanwaltſchaft Karl Wilhelm Guſtav Knuſt und 
Thereſe Karoline Weilandt. — Poftillon Joſef Gdaniec 


faft nur noch auf der Stammbahn zwiſchen Berlin 
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und Johanna Zalewski. — Malergehilſe Herman u 
Adolf Laudien und Anna Spink. — Bernſteindrechsler 
Otto Richard Raſchke und Amanda Marie Luife Wannom. 
— Arbeiter Goitfried Gehrmann und Ida Emilie 
Krüger. — Steinmeß Franz Otto Winkler und Wittwe 
Wilhelmine Mock alias Mußhowshi, geb. Gulkomshi. — 
Arbeiter Friedrich Auguft Hallmann und Marie Eliſabeth 
Reikowski. — Bäckergeſelle Auguft Guſtav Johann 
Kuhn und Florentine Schulz, geb. Jochem. — Feld- 
webel im Zuß-Artillerie-Regiment v. Linger Guſtar 
Heinrich Prochnow aus Königsberg und Martha Marie 
Mathilde Johne von hier. . 

Todesfälle: Wwe. Mathilde Saffran, geb. Mau, 
65 J. — Ehemaliger Fleiſchermeiſter Michael Rösler, 
61 3. — Maurergef. Karl Julius Roſchmann, 24 J. — 
Wwe. Anna Schiller, geb. Paſewark, 58 J. — ©. d. 
Lohndieners Karl Aßmus, 5 W. — S. d. Arb. Kar! 
Pirr, 18 Tg. — T. d. Ober-Cazarethgehilfen Karl Gzo- 
iowski, 3 N. — Unehel.: 3 S., 1 ©. todtgeb. 


Am Sonntag, den 27. Oktober 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Beriling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Aindergottesdienft in der St. Marien⸗ 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Dienſtag, Vormittags 
10 Uhr, Ordination durch Herrn General-Guper- 
intendenten Dr. Taube. Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr⸗ 
Wochengottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. Abends 
6 Uhr Bibelſtunde Engliſche Kapelle (Keil. Geiſt⸗ 
gaſſe 80) Conſiſtorialrath Franck. 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Aindergottesbienft der Gt. Marien - Parochie 
Archidiaconus Bertling. 

St. Johann, Vormittags 9½ Uhr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte 


Morgens 9 Uhr. 
St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr ee e 


Nachmittags 2 Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh und Sonnabend, 12 Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Heveike, 
Rahm. 2 Uhr Prediger Fühſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachm. 5 Uhr Verſammlung der Con- 
firmirien des Herrn Prediger Kevelke in der großen 
Sacriſtei. Nachmittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Dortrag über den Propheten Jeſala 
in der großen Sacriſtei Miffionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde in der großen 
Gacriſtei Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Glifabeih. Vorm. 101/, Uhr 
Gottesdienſt Paſtor Peters aus Apenfen. Nachm. 
2½ Uhr Kindergottesdienſt Diviſtonspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomät. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 91/, Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Gacriftel, 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Ele Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelfiunde Paſtor 
olbe. 


Mennoniten -Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienft der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. h 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormiitags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9 Uhr Gottes- 
dienſt und Feier des heil. Abendmahls. Beichte am 
Sonnabend, Nachm. 3½ Uhr, und Sonntag vor dem 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 

Nachmittags 6 9 Predigt, Prediger Pfeiffer. Mon- 

tag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, berjelbe. 


Feil. . ö ⸗lutheriſche Gemeinde. 
e e e, 


Vormittags 9 Uhr und 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Gvangel.⸗-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten 
Thor). 10 Apr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesbienſt, 6 Uhr Abend- 
goltesdienſt, derſelbe. N 

Königliche Kapelle. Brüderfchaftsfeit zur göttlichen 
Fürſehung. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochami mit Predigt 
10 Uhr. Nachm. 2 Uhr Desperandacht. Freitag 
Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit Predigt 10 Uhr. 
Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. ö 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9 Uhr Bicar Turulskl. Nachmittags 3 Uhr Desper- 


andacht. 
St. Joſeph- Kirche. Dorm. 9½ Uhr Hochamt und 
beet Nachm. 2½ Uhr Chriſtenlehre und Vesper 


anda 

St. Erigitta. Militär- Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr‘ 
v. Miecznowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9⅝ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesper 
andacht. Am Feſte Allerheiligen Militärgottesdienſt 
8 Uhr heil. Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. v. Mieczkowshi. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: 
Vorm. 10 Uhr Ein Gemeindemitglied. . 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9¼ 
Uhr, Nachm. 4½ Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Beiſtunde Prediger Nöth. 

In der Kapelle der apoftoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Dormittags 10 Uhr Hauptgottesdienſt⸗ 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan⸗ 
geliſtenvortrag. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienſtag, den 29. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages Ordnung. 

Mittheilung eines Berichts des Vorſtandes der Abegg- 
Stiftung. — Gubferiptions- Einladung auf das Werk 
„Die elektriſche Beleuchtung“. — Miitheilung von der 
letzten Ceihamis-Reviſion. — Verpachtung einer Fiſcherei⸗ 
nutzung. — Anſchluß eines Grundſtüchs zu Schellmühl 
an die Pelonker Waſſerleitung. — Vereinbarungen in 
Betreff der fortificatoriſchen Veränderungen am Dlivaer 
Thor. — Ankauf eines Grundſtücks zu Dliva. — Be- 
willigung a. von Kolzwerth für ein Schuletabliſſement, 
— b. von Koſten der Vertretung eines Lehrers. 
Nachbewilligungen a. zu den Lazareth-Etats pro 1887/88, 
— b. zum Schul-Etat, — . zum Etat der Gas-Anftalt, 
— d. zum Etat der Canaliſations- und Waſſerwerke pro 
1888/89, — e. zum Etat der Polizei Verwaltung pro 
1889/90, — f. zum Arbeitshaus Etat, — g. zum Etat 
des allgemeinen Verwaltungsfonds, — b. zum Bauetat 
pro 1888/89. — Dechargirung von 15 Jahresrechnungen. 

Danzig, 25. Oktober 1889. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-⸗Berſammlung, 
Steffens. 


RE NER TITAN EEE A TEE. BEEHTENS 
Börſen-Depeſchen der Danz. Zeitung. 
Frankfurt, 25. Oktbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Credil⸗ 

actien 266, Franzoſen 200%, Lombarden 107¼, ungar. 

4% Goldrente 86,50, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feft. 
Wien, 25. Oktbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditartien 

313.25, Franzoſen 235,00, Lombarden 128,50, Galisier 

192,25, ungar. 4% Goldrente 101,50. Tendenz: Crebit- 

Actien ſteigend 
Paris, 25. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Renis 

99,75, 3% Rente 87,50, ungar. 47 Goldr. 86 81, Fran- 

zoſen 518,25 Lombarden 276,25, Türken 17,25, Resuptez 

469,68, Tendenz: beſſer. Rohrzucker 880 28,20, weißer 

Zucker per Okt. 32,50, per Nov. 32.50, per Oktbr. 

Januar 32,80 per Jan. ⸗-Kpril 33,75. Tendenz: feſt. 
London, 25. Dhiover, (Gchiuncourie.) Engi, Como 

Tas, 3% preuß. Conſols 108, 4% Kuſſen von 1889 


zug gepumpt 5 
Nee, as le nur mit Uni. 
sell Aleiperseiniguuga Eat 


22 Türben In. u ungar. 47 Golbrente 86 2 


92%, Plagdtscont 3 N. Tendenz: ruhig. Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 14, Rübenrohrucer 11½. Tendenz: feſt. 

Vetersburs 25 Okt. Wechſel auf London 3 M. 95,80, 
2. Orientanleihe 99¼½, 3. Orientanleihe 98%. 
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Königsberg, 24. Oktober. 
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135, bei. 150 1280 be 132, 130% 139, 133% 140, 
Sommer. 120% und 121% bei. 124 Al bez. — Rosa 
per 1 Kilogr, inland. 12 148 M bez., ruſſ. ab 
ahn 119% 98,50, de 96,50, I 98. 118% 101 
119% 102 M bei. — Berfte per 1500 KH groß 


K 
ar 88, bes 90, a al fein 98, 99,50 Al bez., 90 15 
- 1000 Kilegr. weiße 148 AK 
Einten or = ‚ügeten per 10 ruſſ. 90 5 Rs he 5 


per 1000 Kilogr, zul 0 bez. — Leinfagt per 1000 
977 feine au 183 A 0 5 mittel ruſf 12. 
wack 12015 1* ei, warm 128 


0 Nb 
1 10 — Rüben per 1000 Kilogr. 195 200. 203 205 
ei. Dotter per 1000 Ailoar. xuff. 183. 196 
40 ben 85 Hanfſagt ruſſ 129 M bez., warm 11 
dei. — Spiritus per 10 000 Eiter 4 ohne Faß loco 
eontingentirt 52 M, nichl eontin 55 al M 
contingentirt 5212 Br., nicht contin- 
2 AM per Ton Mär: nicht contingen- 
JR Br., Der Frühjahr nicht eonkingentm 32¹½ 
M Br. Die Notirungen für ruſſiſches Getreide 
gelten franſtto. 


Berliner Viehmarkt. 


(Telegr. Bericht der „Danziger Zeitung“. 
Berlin, 25. Okt. Ninder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 534 Stück, davon 350 Stück geringer Waare, 
welche zu Monkagspreiſen umgeſetzt wurden. — Schweine: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 1258 Stück. Tendenz: 
ſchleppend, Prima-Waare fehlte. Der Markt wurde nicht 
geräumt. Bezahlt wurde für 2. u. 3. Qual. 56-64 M per 
100 Pfd. mit 20 Tara. — Kälber: Es waren zum 
Verkauf geſtellt 769 Stück. Tendenz: matter als am 
Montag, beſonders in Mittel und geringer Sorte Be⸗ 
zahlt wurde für 1. Qualität 5262 Pf, ausgeſuchtes 
höher, 2. Qualität 40.50 Pf. per % Fleiſchgewicht. — 
Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 223 Stück, 
welche fämmilich unverkauft blieben. 


2 MM 


1 ! ee 


Wolle. 


at heinesmegs ee 


er Lau r 500 Ctr. 


Schur woll en zu a 
e 0 zu 130—150 5 in der Provinz Bofen, 
ebenio in Weſt. und Wige ngen fait alle Vorräthe ge- 
räumt ſind, ſo finden hren nach Bi augen 
blicklich nur aus Ruſſiſch. Pole en ſtatt. Das hiefige Lager 


bietet aber trotz aller Umſätze in jüngſter Zeit noch e ne 


reichhaltige Auswahl. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. gen Wind: 
Geſegelt; aan u. Lina, 9 ge Memel 1 05 
— Johanna, Behn Ing Braftd, e. — Chriſtine, 
Nnbor 55 nn. Nleie, — Willy, Lorenz, Königs- 
berg, Mauerſteine. — Arcona, 91 Aſſens, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Br Berlin. m. Kezewski a. Poſen, 11 
Major. Quednau a. Gr. Liniewo, Major Kunze 
Gr. Böhlkau, AED NAT Frau Riltergulsbefther 
Bieler a. Jenkau. Gumpe g. audenz, ajor. 
Meiſel a. Wormditt. Bauunternehmer.  aufmann 16 
Cognac, Jacob. Beermann, Grunwald. Berw 
a Berlin, v. Schaarſchmidt a, Budapest, 
Breslau, Diener a. Königsberg, Rülſer a. Lübeen, 90 
y le L a. Köln. R rſchau, 
Urbanski a, 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: 


Extraf. men enge Ar. gu blau Ba», ü ½ Ko. 1 2, 
do. bo 1 5 ng se - - 


bo * Ba 


7 1 und 


Bekanntmachung. 
Im Genoſſenſchafts 11 


mit nomen Fut er a 5 
e Oktober 1808. 
Stras n ober H 
Anz liches Anıtogericht, 5 


Bekanntmachung. 


Im Genoſſenſchaftsregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt bei] 
der unter Nr 7 eingetragenen]! 
Volksbank zu Gorzno heute ver. 
merkt worden daß die Genaſſen⸗ 
man in ‚late Firma den Zuſag 
Einget bers Senaſſenſchaft f 
mit unbeſchränkter Kaftyfiieh 
aufgenommen bat 805 
Strasburg Wer, 12. Okt. 1 8805 9 
Königliche gert g 


Bekanntmachung. 


Im Sn e des] 
e e e ft bei dem 
unter Ny. 3 eingetragenen Spar- 
und Boriaufiserein 155 Wein 
eute vermerkt wor f 
ea a in ihre Fe ax R 


"Eingetragene Genoſſenſ all 5 

mil unbeſchränkter Schaue 
aufgenommen hat, 6806 
Strasburg, 3. Oktober 1889. 
„Königliches ges Amtsgericht | III. 


Huction. 


Montag, den 28. Oktober, 
Vormittags 12 Uhr, werde ich 
zu Klepſchau bei dem Ziegler⸗ 
meiſter Herrn A. David im Wege 
der Sade folgende 
Gegenstände: b 

1 Kuß 1 Fuchswalla 


„1 brau N 


zffentlich ieee 55 gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Wilhelm Harder, 


Gerichtsvollieher. 
Danzig, Altit. Graben 581. 


H giene der 
Flitterwochen. 


Preis M 2.— (Porto 20 Pf 
versenden 2 119 H. Fried 05 Cie. 


Frau i 


ebea 
(ausgebiltet JB 1877 "in de er 
Kal. Charité zu Berlin) 
75 Tagnetergaſſe 75 
Ecke von Breitgaſſe 88. 


empfiehlt 19115 hiermit ganz 
ergebenft. 


1 —— — — | di 


eee 


Aſthma. 


Die Ziehung er 


759% 8 


Geldgewinne. \ 

1 Gewinn von Mk. 150 000 

1 “ - - 75 00 
1 - - - 30 000 
u - v — 20 600 
5 „ 2 Mk. 10000 = - 0 000 
10 on - 5 000 = « 50 40 
1050 .. w BOB N 6 000 
200 u. 8 90 — « 45 000 
3500 — = 300 205 900 
19 Gewinne mit MR R Do 


Baar ohne jeden Abzug. 


BER” Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 "RR 


in Berlin im Ziehungs - Gag ber König⸗ 0 4 
te-Direction durch Beamte bieſer Behörde, Si 


Looſe ſind zu bestehen durch die 5 \ 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. AP 


lichen General- 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erschien die Winter-Ausgabe 1889 der 


Wohnungsliste 


der Offiziere und Beamten 
der Garnison Danzig. 


amtlichem 


(Dem Buche ist ein ausführlicher Geschäfts- Anzeiger 


beigegeben.) 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


A 


14 
Vorzuglichſtes Mittel gegen Auh-⸗ 


Sr. de nen iſt das vom 
Lorenz 5 Aſthma |? 

Builder Daſſelbe iſt mit genguer = 

Gebrauchsanweiſung nur allein 

echt zu Haben a Schachtel 1,25 

2; n der ‚Schmanen-Apo- 

theke“ 1 Markt 20. 


Menſch, (non wieder Ann An 


er nike bei Herrn Alb, Neu⸗ 
Weilere Niederlagen: errichtet 


Ir. Aurel Kratz, ede 


ber 


Alle Abonnenten von 


A Deutsche Zeitschrift 
Nummern- u. Heft-Ausgahe 


| vollständig g 


Iustrirte Klssiker-Bi oihek 


(Heine, Goethe, Schiller, Shakespeare, 


zu ‚hab en 


| + 
III. Große Gel altetle 
für die Zwecke des unter KAllerhöchſtem Protektorate 
i ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 
Genezmigt durch Allerzöchſten Grlaß vom 5. Februer 1835. 


Jiehung am 20. und 21. Dezember 1889. 


Zur 3 gelangen ausichliehtich 


in den eilten Durch unjere ai 15, e ae 


2008 Gewinne, 


a 


- 120 


10 000 


6 Bun 


genannt) a 1 
al 


1 er als am N Moll-: 


Noſenſtack . 


et aaushaltunes-CHncolade 1 45 0 548 % in e von 

1 ee ui „Ehocolabe mit Vanille 00 ih A. A 1.60, 

1 Se eke zum 1 Mi 1 Meinen Tafein uns| Zucker. Buber-Chofine ohme Banille (auch Cacao m. 41752 
& Deli Droguenge 


& ?OSsse 
ölner Lolte rie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 14. November 1889. 


Loose à 1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch gegen Briefmarken empfiehlt und 
versendet prompt nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 


Gari Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


Reg. Rath 
ee 


uſch 
Inſelküche Abm A el a. B 
ei Sobbowih, Landw. ih urdes a. Fran 
Coll n 0 bf Gemahlin a. Memel, Behrendt a. 


u 55 8 Frau Rittergutsbeitier rener 


Wer- 


nebſt s Frl. a a. Konopal. Schnell a. Cruſſenhof, 

Hauptmann a. D. Rohlfs a. Bee zee Conſul. 

Virſchauer g. Kriefkohl Rentier. Baron v. Puttkamer 
b 


a, * Lieutenant und Ritterauistefiher. 


rampenau, 
FTroſt a Reichfelde. Eonche a. Ela 
Siemonsdorf, Perler a. Wersnow, See Rhilivien 
a. Gtüblau. Lieutenant und Gutsbeſitzer. Weſſel a 
Gtüblau, Wee Holtz nebſt Familie a Blumfelde⸗ 
Rittergutsbeſitzer. 9 15 Pr Holland, Birr a. Stettin, 
Stredicke a. Wurzen, W Stuttgart, De 0. 
Schweinfurt, es e 5 en e 
1 ches Haus. Lewinſohn Kön 
NE Ya a, Königsberg, Aena ger 
Elbing, Reſtaurateur. Schulz a. Oſtexode Reſtauxateur. 
Sch ni: 5 Kae urg, Preub a. Mariengu, Gerbes 
a. Berlin, Kaufleute. 
Hotel drei Mohren. 19 a. Hilden, Fabrikant. 
immermann a. Bielawken, Landwirth. Lehmann 
a. Ceipig, Biel a. Frankfurt a. M., Kurz, Windberg. 
00 a. Berlin, Nußbaum g. Nürnberg, Graeve 
d. Eberswalde Stolle a. Remscheidt. Winther a. Landes- 
But, Silberg a Benshanſen, Popitz a. Leipzig, Silber- 
ftein a. Breslau, Roſenthal a. Crefeld⸗ Aauflente, 
Berantiyoritige Redacleuce für den f polftiſchen Theil und der. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handelg-, Marine- Zelt 
und 55 übrigen redactionellen Inhalt: K. Klein, — für den Infenrien- 
theil: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


ee 


(9082 


1. Haupttreffer Werth Mark 


Ziehung nächsten Donnerstag! 


Lotterie 


der „Münchener Jahres - Ausstellung 25 
un ulm) aller ol | | 


Preis 25 Pfg. 


man sofort 3 Loose 
20 Mark 21 Loose und 6 Prämien im Werthe von je 1 Murk. 
Für eingeschriebene Francozusendung sind 40 Pfg. Porto beizufügen. 


Lotterle der Münchener Jahres-Ausstellung. 
Alleinverkauf in Danzig in der 


e ietnepre der Danziger Zeitung. 


1000 Mk. Gewinne zu 5000, 3000, 2000 Mk. 5 


Wer 3 Loose 


datein Fa erhält sofort mit den Loes en eine Cabinet- 
Photographie aus der Ausstellung im Werthe von 


1 Mark gratis als Prämie. 


Gegen Einsendung von 3 Mark (und 20 Pfg. für Zusendung durch die Post) erhält 
im Werthe von 1 Mark, für 


& 1 Mark und eine Prämie im 


2 Biff für $ tu . 
b lab auch enable 10. 


1 fetten Bullen, 
80 fette Schafe 


Dom. Slofau bei Seſell. 
A fette drelſahr. Stiere 
ER 11 ee 


Reſtaurant 9 
195 2 Kegelbahn etc., iſt wegen 

fe en 141 dan die r 5 
978 en an: Zeitung“, "Bayer: 
burg, erbeten. 929- 

in junge. Mann Be . 
& 975 Kurz- und Meihmanzen- 
branche vertraut iſt, findet 
ſofort Engagement. 


Hermann Gembick, 
Thorn. 


Empf. einige verfecte Köchingen⸗ 
u ſowie gute Mädchen für Alles 
A. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 


mol, ein perfectes Wirihſchafts⸗ 
—— Eich äulein zu mit rtini- ſelbiges 


Len flüde 


erhalten 
gratis 


Lenau etc.) 


5 mann 18 
® 


Redaklion: 


bigen Seidenstoffen 
Selden- u rg Manu 
M rana. 


uster £ 


la: zur Einierhhftung und 
Belehrung junger Mädchen. 


Verlag von Emil Kauifuß in Ueckermünde. 


Preis vierteljährlich 1 Mark. i 
Beſtellungen nehmen alle ee e und e 
gegen 


jed. Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissenu.far. 


H. Waldemar in München. 


Brobenummer gratis. 


gen 


7 5 „ Srautkletder!. Billigste Preise. 


e r Ven H. M.CATZ in Crefeld. 


Der gute Kamerad, 
Kalender auf das Jahr 1890. 


ein Volksbuch im beften Sinne des Wortes, 
cn. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 


etc. 
1 durch die Verlagshandlung von A. W. ga 1 


U bagergaſſe Nr. 


Die altrenommirte und ſehr rentable 


Jopen- Bierbrauerei 


öffentlich ee wer 
2 anlher iind in ber Serichtsſchrelberel VIII, 1. 3785 


Einem geehrten Bublikum die ergebene Anzeige da 


e|feinen Fleisch nud Wurf⸗Geſcheſt (4. Hamm 


eute an jeden Morgen von 9 Uhr ab ſtets wa Wi 
Mür ea Paar 10 3 und 15 u Foam find. 1 515 7796 


19 Bunt ea 


n Robert 


cht. Aus- 18 


VS 


be hr Se der Danziger Zeitung, Danzig, Reiter- 
Preis 50 Pf. ER 


ist den ersten holländischen verheht daher gut d 


überlegen und daher als Auferb 
bestes Fabrikat allgemein 
anerkannt. Niederlag. über- 
all in besseren Geschäften 


P. W. Gaedke, Hamburg, 


Dauerhaftigkeit, 1 8 dede er 
schine trügt die nebige Schutzmarke. 
zu haben in allen Haushaltungsseen, tung des Brinzipals ohne enen 


H. P. Moorhouse, 17 rue de 
Sähutzmarke. 
‚I Agenten werden allerorts gesucht. 
RE Teen BESTE TEE? 


e feine Küche, 
Kuchenbäckerei. en u. Dieb- 


Marken in jeder Beziehung ut, ſelbiges iſt 


erdem e. anſpr 


K. Mac 
8530 Brobbänkengatie Nr. 51. 


Brauer und öttcher. 


Ein tüchtiger Brauer und Bätt- 
55 5 der gleichzeitig das 75 chen 
Er N Gefäße gui veriteht, 
5 leit ride beiden Branchen gute Zen i 
Ali z feiner Thältigheit gel. A Hat, 
Wring-Maschineſſucht anderweiſig Stellung. Oftert. 
ut diegomge der Empire Unter Nr. 8li in der Exped. bieſer 
Wiinger eo.) Auburn, 5.4, Zelkung erbeten. 

‚weisse Gummi: Walzen, Grosste Ein ee Prima 
ner, ſucht unter direkter Lei- 


— 
Lie Busen, ailizke, 
zwerkmüssigste 


a eine Stelle als Eleve auf e 
en für Europa: Eut e. Gefl. Dfferten uni, Ar. 16 
in der Exped. d. Jig. erbeten. 


1 5 im Unterrichſen 

eübt, muſtk., ſucht u. beſch. 

411505 Stellung als Hauslehrer. 

E 1 45 en 05 der 
en 


Paradies, Paris. 


Fun. 


Eine ält. prakt, Dame ſuch 
Stellung als Hausdame 
Stadt od. Land. Hoh. Behalt 
1 9 beanſpr. Adr. u. W. 
Belgard . aft! 


5 a bi 10 ſof ml 5 ver ß 
m nei ſofort zu R 
Auf gut Munch Burſchengelaß (778 


Richard Fiſcher 


in Neufahrwaſſer ſoll nebſt Ländereien und Im 
1889. Dor BE b am 6. Dezember 


orm. 10½ derbe 1157 Gerichts-Zimmer 42 


achiungs voll unter 


Ad, Rafiner, Kleiſchermeiſter. 


A 


0 20000 Säcke 


Neue :2:Gentner- 5 und 


6/Kornſäckze 8 erirt d 7 


Garantie: Zurücknahme. 
eee randenbürg Iven A. Ig. Kalemann in Danis. 


ein Ne Reiſenbee Herr 
m Baul Kammnf ii ſeit dem 9. 
Oktober d. J. entlaſſen und bitte 
die geehrten Kunden, freunditche 
Beſiellungen auf Splrltuoſen a 


bchrlich für Jeden. 


S e baaze en an mich 9 
„Wel, Berlin, W. et. en zu wollen. 
. 184. machen : 


K. H. Pretzell. 


171878 
kauft zurück 


die Erpedition. 
Druck und Derlag 


Pf. nicht 
ch per ec me. 


